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Der Ginzug in Odessa
Die Freudenkundgebungen der Bevölkerung

DNV. . . 17. Okt. (PK .) Plötzlich und beinahe unerwartet
hat die über 10 Wochen dauernde Belagerung von Odessa ein
Ende gefunden. Der Druck der Rumänen ringsum von der
Landseite her wurde jedoch immer stärker, die Zahl der Einzel-
«ktionen gegen die befestigten Plätze des Vorfeldes wurden
immer größer , und schließlich waren die Bolschewisten nicht mehr
imstande, die Stadt länger zuhalten.

Hals über Kops, unter Zurücklassung von beträchtlichem Ma¬
terial, flohen die führenden Bolschewisten und der Nest der
reicheren Zudenschast auf Schiffen über das Schwarze Meer.
Einige Tage lang dürften sie dort Ziel für unsere Kampfflug¬
zeuge, für die rumänischen U-Boote bilden

Am Morgen des 16. Oktober decken schwere Bodennebel das
Treiben in und um Odessa zu:

Schließlich aber ist doch das Auslaufen von zahlreichen Schis¬
se» zu erkennen.

ll m 7 Uhr morgens gehen auf allen Seiten der Front rumä¬
nische Spähtrupps vor, die Gefangene einbringen und bis zum
Stadtrand Vordringen können. Das Ziel unzähliger Angriffe
und stärkster Anstrengungen ist erreicht.

Ein Freudentaumel ergreift die rumänischen Divisionen . Et¬
was Außergewöhnliches : Die Truppen stimmen bei dieser will¬
kommenen Nachricht ihre Nationalhymne an.

Man kann an den Barrikaden vorbeifahren , dann , obwohl
die mit vielen Eisenstangen befestigten Sandsäcke und Steine
sich bis zu sechs Meter Höhe türmen , ist an der Seite eine
schmale Durchfahrt freigelassen, in diese schlüpften die abziehen¬
den Bolschewisten, und die Rumänen fahren durch sie in die
Stadt hinein.

Aus dem schlechten Pflaster rumpeln die Fahrzeuge , Lärm ent¬
steht. Die Straße weitet sich zum Platz , und aus einmal kommt
es entgegeugeströmt . Der Raum zwischen den Häusern scheint
zu klein, so drängt es aus den Seitenstraßen herbei . „Heil
Hitler!" rufen die Leute. Viele Einwohner formen die Lippen
zu diesem Gruß , für den noch vor 24 Stunden der Genickschuß
sicher gewesen wäre . „Endlich, endlich!" lachen die Leute und
bieten Zigaretten u. a. m. an . Das ist mehr als nur die Freude
über das Ende eines furchtbaren Zustandes , man sieht es förm¬
lich, daß die Odcssaer Einwohner sich ehrlich befreit fühlen.
Sie kommen ganz dicht heran , küssen die Uniformen , wollen
irgend etwas für die Sieger tun und wissen vor Aufregung
nicht was . Kriegsberichter Sedlatzek.

Ser deutsche WeHrmchlsderW
Bomben auf Fluchtschiffe der Sowjets bei Odessa

sechs Handelsschiffe mit etwa 3V 808 BRT . versenkt — Ver-
» solgung des geschlagenen Feindes zwischen Asowschem Meer
I und Donez — Verbände der spanischen Legion im Nord-
s sbschnitt der Ostfront erfolgreich — Moskau und Leningrad

erneut bombardiert
> DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 17 Okt.
! Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
! Unter dem Oberbefehl des Staatsführers von Rumänien,

Marschall Antonescu , hat eine rum äni s che A r me e, gez
führt von Korpsgeneral Jacobici , und unterstützt von wenr-

j gen Sonderverbänden des deutschen Heeres und der deut-
ichen Luftwaffe , am 18. Oktober Stadt und Hasen
Odessa genommen.  Damit wurden die seit zwei Mo¬
naten andauernden schweren Kämpfe gegen den in tief-
gegliederten Feldstellungen vor Odessa haltenden Gegner
siegreich zum Abschluß gebracht. Die Beute ist noch nicht zu
übersehen.

Mit Odessa wurde dem Feind ein bedeutendes Industrie¬
zentrum, eine seiner wichtigsten Städte und der größte ' Ha¬
sen im Schwarzen Meer entrissen.

JmSeegebietvorOdessa  griff die deutsche Luft¬
waffe Transporter des aus der Stadt fliehenden Feindes
mit großem Erfolg an . Sie versenkte durch Bombenvoll-
tresfer sechs Handelsschiffs mit zusammen etwa 38 888 BRT.
Acht weitere große Schiffe wurden schwer getroffen , ein sors-
letisches Schnellboot vernichtet.

Zwischen Asowschem Meer und Donez  wird
die Verfolgung des geschlagenen Feindes durch deutsche,
'tallenische, ungarische und slowakische Truppen fortgesetzt.

Im Nordabschnitt der Ostfront nahmen Verbände der
spanischen Legion  erfolgreich an den Kämpfen teil,
'»m übrigen verlaufe » die Operationen im Osten plan¬
mäßig.

Wirkungsvolle Luftangriffe richteten sich am gestrige«
Tage und in der letzten Nacht gegen kriegswichtige Anlagen
»» Moskau . Auch Leningrad  wurde in der Nacht zum
1«. Oktober erneut bombardiert.

Vor der Humber-Mündnng und westlich der Scilly -Jn-
wln wurden ein großes Handelsschiff und ein weiteres
Schiff von 1888 BRT . durch Bombenwurf versenkt. An der
»Wischen Südost - und Westküste belegten Kampfflugzeuge
sasenanlagen des Feindes mit Bomben.

Einige britische Bomber warfen in der letzten Nacht in
Westdeutschland Spreng- und Brandbomben. In eini¬
gen Orten entstanden unerhebliche Schäden . Ein feindliches
« 'pgzeug wurde abgeschossen.

Gedrückte Stimmung in Leningrad
Berlin , 17. Okt. Ein aus Leningrad geflohener bolschewisti¬

scher Soldat schildert die Stimmung in der eingeschloffenen Stadt
als sehr gedrückt. Die Bevölkerung sei überzeugt , daß die Stadt
verloren ginge, und die Soldaten ergäben sich in ihr Schicksal,
unterzugehen . Ihre Verpflegung sei unregelmäßig und bleibe
tagelang aus . Betriebsstoff werde bedrohlich knapp. Zwei Elek¬
trizitätswerke sind ausgefallen . Für Heizkohlen ist das Karten¬
system eingeführt , Brot wird nach der geleisteten Arbeit ausge¬
teilt . Da viele Arbeiter zum Heeresdienst eingezogen wurden,
mußten sie durch Frauen ersetzt werden.

Die Krankenhäuser sind mit Verwundeten überfüllt . Fieber¬
haft wird daran gearbeitet , die Stadtgrenze , so gut es noch geht,
zu befestigen und durch Einbau von Sperren und Minen zu
sichern. Die Luftwaffe ist dadurch behindert , daß es ihr an ge¬
eigneten Plätzen fehlt . Mit steigender Sorge sieht die Bevölke¬
rung der heranziehenden Kälte entgegen, die die bereits be¬
stehenden Schwierigkeiten vervielfachen wird.

Zwei kritische Flugzeuge in den Kanal gestürzt
Berlin , 17. Okt. Deutsche Marineartillerie schoß am 16. Okto¬

ber zwei britische Jagdflugzeuge an der niederländischen Küste
ab . Noch vor dem Einflug in das besetzte Gebiet trafen gut lie¬
gende Schüsse die beiden britischen Jäger , so daß sie über dem
Küstenvorfeld in Brand gerieten und in den Kanal stürzten.

Irakische Armee soll kritische HUfstruppe merken
Ankara , 17. Okt. Nach Meldungen aus Bagdad find dort einige

hundert britische Offiziere , von Indien und Aegypten kommend,
eingetroffen , um auf Grund, des von der neuen irakischen Re¬
gierung unter Nuri Said erzwungenen Vertrages als In¬
strukteure für die irakische .Armee  tätig zu sein und
die Befehlsgewalt zu übernehmen . Die irakische Armee soll da¬
mit zu einer britischen Hilfstruppe erniedrigt werden , die Eng¬
land nach Belieben für eigene Zwecke einsetzen kann. Das Ein¬
treffen dieser britischen Offiziere wird naturgemäß die Opposi¬
tion im irakischen Offizierkorps gegen den proenglischen Kurs
Nuri Saids weiter verstärken.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB Berlin , 17. Okt. Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
des Heeres , Generalfeldmarschall von Vrauchitsch, das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an : Generalleutnant Behlen¬
dorff,  Kommandeur einer Infanterie -Division ; Generalmajor
Raus,  Kommandeur einer Schützen-Brigade ; Oberst Ba¬
din ski, Kommandeur eines Infanterie -Regiments ; Oberst Frei¬
herr von Waldenfels,  Komandeur eines Schützen-Regi¬
ments ; Major Bunzel,  Bataillonskommandeur in einem In¬
fanterie -Regiment . "

Weg für den Vormarsch freigekampst
Berlin , 17. Okt. Im mit tleren Abschnitt  der Ostfront

griffen am 16. Oktober Truppen einer deutschen Infanterie -Divi¬
sion mit Unterstützung einer Panzerkompanie befestigte sow¬
jetische Stellungen an . Die deutschen Truppen durchbrachen die
bolschewistischenStellungen und stießen weiter vor . In dieser
Kampfhandlung zeichnete sich die Panzerkompanie durch Schneid
und kühnes Vergehen besonders aus . Der bolschewistische Wider¬
stand war an dieser Stelle besonders hartnäckig. Die Bolsche¬
wisten, deren Truppen durch junge Kriegsschüler und andere
Reserven verstärkt wurden , leisteten in ihren modern ausge-
Lauten Betonbunkern mit Panzerkuppeln zäh und verbissen
Widerstand . In kühnem Draufgehen brachen die deutschen In¬
fanteristen dieser Division jedoch überall den Widerstand der
Sowjet - Soldaten . Das ausgezeichnete Zusammenwirken zwi¬
schen den deutschen Jnfanterietruppen und Panzern ermöglichte
den Durchbruch durch die sowjetischen Stellungen , durch den der
Weg für den weiteren Vormarsch freigekämpft wurde.

Angriffe im Südabschnitt erfolgreich zurückgeschlagen
Berlin , 17. Okt. Im Südabschnitt der Ostfront unternahmen

die Bolschewisten im Laufe des 16. Oktober im Kampfabschnitt
einer deutschen Division mehrere Angriffe auf die deutschen Stel¬
lungen . Die sowjetischen Angriffe , die von Sowjetfliegern und
einem Panzerzug unterstützt waren , wurden an allen Stellen
von den deutschen Truppen erfolgreich zurückgeschlagen.

Deutsche Geschütze bekämpften mit Erfolg den sowjetischen
Panzerzug . Der Panzerzug erhielt drei Volltreffer in die Loko¬
motive und blieb bewegungsunfähig liegen . Von den angreifen¬
den Sowjetflugzeugen wurden zwei durch das Abwehrfeuer der
deutschen Soldaten so schwer beschädigt, daß sie zur Notlandung
innerhalb der deutschen Linien gezwungen wurden Die Besat¬
zungen wurden gefangen genommen.

Weltöffentlichkeit im Vamie des Falls von Odessa
Der neueste Schlag für die Sowjets — Echo der Presse in Bukarest , Rom , Madrid und Ankara

DNB Bukarest,  17 . Okt. Während aus allen Städten und
größeren Orten des Landes Meldungen von großen Kundgebun¬
gen eintrefsen , fahren die rumänischen Blätter fort , die außer¬
ordentliche Bedeutung der Eroberung von Odessa zu würdigen.

Einen weiten Raum nehmen dabei die Schilderungen des Ein¬
drucks der Siegesmeldung in der Reichsyauptstadt »nd in der
reichsdeutschen Presse ein.

DNV . Nom 17. Okt. Die Einnahme Odessas wird von der
gesamten römischen Presse als ein neuer schwerer Schlag sür die
Sowjetunion bezeichnet. „Einer der wichtigsten Stützpunkte der
Bolschewisten am Schwarzen Meer ist damit ", wie „Tribuna"
schreibt, „der Achse in die Hände gefallen , was die Vage in
diesem Meer entscheidend zum Vorteil Deutschlands und seiner
Verbündeten ändert ".

DNB . Madrid,  17 Okt. Zn sämtlichen Madrider Zeitun¬
gen vom Freitag prangt am Kopf der Titelseite die Schlagzeile:
„Rumänische und deutsche Truppen rücken in Odessa ein ".

„ABC " schreibt: „Der Sieg Deutschlands und seiner Berbllw
deten übersteigt alles bisher dagewesene und kann ihnen nicht
mehr entrissen werden ".

DNV . Ankara,  17 . Okt. Zn den Kreisen der türkischen
Hauptstadt sieht man in der Einnahme Odessas den Beweis
für die unaufhaltsame Vernichtung der Widerstandskräfte der
Sowjets.

Rumänien im Flaggenschmuck
DNV Bukarest , 17. Okt. Die Einnahme von Odessa drückt bem

Bukarests ! Straßenbild seit gestern Abend ihren Stempel auf.
Im ganzen Lande wehen heute di Fahnen der beiden verbün¬
deten Armcenn . Dementsprechend steht auch die gesamte Mor-
genpresse in diesem Zeichen. Odessa sei infolge seiner geringen
Entfernung von der bessarabischen Grenze ' mit den dort einge¬
schlossenen Divisionen eine ständige Bedrohung 'der rumänischen
Sicherheit gewesen. Erst der Fall dieses Ausfalltores des Bol¬
schewismus gewährleiste nunmehr die Ruhe und den Ausbau
des Landes im Osten. Die Zeitungen heben die Würdigung , die
die rumänischen Waffentatcn auch in der Sondermeldung des
OKW . und im großdeutschen Rundfunk gefunden haben, beson¬
ders hervor.

DNB Rom, 17. Okt. Der glänzende Erfolg der rumänischen
Truppen , so erklärt man nach Stefani in Rom zur Einnahme
von Odessa, lenke wieder einmal die europäische Aufmerksamkeit
auf die hervorragende Führung der rumänischen Truppen , die
unter dem Befehl Marschall Antonescus in diesem Feldzug stolze
Seiten in das Buch ihrer Militärgeschichte eingefügt hätten.
Rumänien hake durch das Vlutopfer seiner Söhne auf dem

Schlachtfelde der europäischen Erhebung tatkräftig zur Errich¬
tung des neuen Europa beigetragen , in dem die rumänische Na¬
tion einen Ehrenplatz einnehmen werde.

DNB Sofia , 17. Okt. Die Nachricht von dem Fall Odessas wird
in den Sofiotern Morgenblättern groß aufgemacht. Stärkste Be¬
achtung findet ferner die Einnahme von Kaluga und Kalinin.
Der Berliner Korrespondent des „Utro " hebt hervor , daß die
deutschen Truppen innerhalb von 115 Tagen ' ein größeres Ter¬
ritorium besetzt haben als während der Feldzüge gegen Polen,
Norwegen , Belgien , Holland , Frankreich, Jugoslawien und Grie¬
chenland, die 175 Tage dauerten.

Londoner Verlegenheit zum Fall von Odessa
Berlin , 17. Okt. „Unsere Verbündeten haben zu der feindlichen

Behauptung , nach Odessa durchgebrochen zu sein und die Stadt
besetzt zu haben , bis jetzt noch keine Stellung genommen."

Dieses klägliche Lamento ist die einzige „Stellungnahme ", zu
der sich London in seiner Verlegenheit am Freitag aufrasfen
konnte. Man wagt nicht, die Einnahme von Odessa durch die
tapferen rumänischen Truppen einfach abzustreiten , wie man das
in früheren Fällen zu tun pflegte ; aber man hat auch nicht den
Mut , dem englischen Volk klaren Wein einzuschcnken. Und da¬
bei hat doch erst vor zwei Tagen die „Daily Mail " gesagt, es
wäre der „Höhepunkt der Verrücktheit", die deutschen Meldungen
zu bezweifeln.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Bombe « a»f La Valetta — Wieder eia britisches U-Boot

versenkt — Ausfall aus Tobrnk vereitelt
DRL . Ro« , 17. Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Verbände der Luftwaffe bombardierten in der vergangenen

Nacht den Flottenstützpunkt von La Valetta (Malta ) .
Feindliche Flugzeuge führten einen Angriff auf Neapel durch

und warfen eine Anzahl Bomben ab. Es wurden einige Wohn¬
häuser getroffen , wobei 12 Personen getötet und 37 verletzt wur¬
den. Der Abwurf von Brandbomben löste in der Stadt an eini¬
gen Stellen Brände aus , die sofort begrenzt und gelöscht wurden.

In Rordafrika  wurden feindliche motorisierte Einheiten
bei einem Aussallversuch aus Tobruk von unserer Artillerie so¬
fort unter Feuer genommen und zurückgeworfen.

Englische Flugzeuge warfen Bomben auf Venghasi ad, wo
Schäden an Wohnhäusern entstanden.

In Ostafrika  nahm eines unserer Flugzeuge bei bewaff¬
netem Aufklärungsflug Lastwagenabteilungen im Gebiet von
Dabat (nordwestlich von Eondar ) unter ME .-Feuer , wodurch
.einige in Brand gerieten . Obwohl das Flugzeug wiederholt
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durch das heftige Abwehrfeuer getroffen wurde , kehrte es zu
seinem Stützpunkt zurück.

Abteilungen der Stellung von Celga , die eine unserer Ver¬
pflegungskolonnen sicherten, kamen mit feindlichen Abteilungen
ins Gefecht und schlugen sie in die Flucht.

Im Mittelmeer wurde nutzer dem bereits im gestrige« Wehr-
machtsbericht gemeldeten ein weiteres ll -Boot von einem unse¬
rer Torpedoboote unter Befehl von Korvettenkapitän Lnigi Fraw-
zoni versenkt. ^ —-

Einsichtige Stimmen ans England und ASA.
Berlin , 17. Okt. Die Stimmen in England , die jetzt, da sich

die Lage der Sowjets immer mehr zuspitzt, das englische Volk aus
dem Jllusionsnebel herauszuführen und es mit der rauhen Wirk¬
lichkeit vorsichtig vertraut zu machen für nötig halten , scheinen
sich zu verstärken. So lies; sich am Freitag in aller Frühe der
Kommentator des englischen Nachrichtendienstes, Hall , wie folgt
vernehmen : „Das deutsche Oberkommando überläßt nichts dem
Zufall . Wir wollen uns klar darüber sein, das; die Deutschen nicht
blindlings Vorgehen, sondern daß ihr Angriff in der UdSSR,
brillant und mit steigender Wucht durchgeführt wird . Ihr An¬
griff steht in der Militärgeschichte als ein Beispiel da für aus¬
gezeichnete Planung , ausgezeichnetes Zusammenwirken und un¬
aufhörliche Anstrengung . Am besten beurteilen können den deut¬
schen Angriff die, gegen welche sich die volle Wucht dieses An¬
griffes richtet. Es wäre dumm, wollte man die deutschen Erfolge
als unerheblich bezeichnen; denn es sind in der Tat wirklich sehr
beträchtliche Erfolge . Sie sind so beträchtlich, daß es äußerst
schwierig ist, ihre Bedeutung herabzumindern . Es ist eine fest¬
stehende Tatsache , daß sich zwei Drittel der sow¬
jetischen Produktionskapazität in der Hand
der Deutschen  oder jedenfalls so gut wie in ihrer Hand be¬
finden . Klar ist, daß der Rest nicht ausreicht , um die Sowjets
für einen Winterseldzug zu versorgen. Daher ist es Aufgabe
Großbritanniens und der USA ., den Bedarf der Sowjetunion
zu decken. Das ist die wahre Bedeutung der Verpflichtung , die
Beaverbrook und Harrima « Stalin gegenüber eingegangen sind.
Aber weder Großbritannien noch die USA . können die augen¬
blickliche Lage der Sowjets ändern ."

Wie Leute ohne Scheuklappen in ASA . darüber denken, zeigt
die scharfe Kritik Pearson Allens in „Washington Times Herald"
an den Regierungen in Washington und London wegen des Ver¬
sagens der Hilfeleistungen für die Bolschewisten. Pearson Allen
schreibt n. a.: Die Engländer hätten in Iran zur Verbesserung
des Verkehrswesens nichts getan . Die Eisenbahn dort sei in so
schlechter Verfassung, daß sie zu Hilsstransporten für die sow¬
jetische Südfront nicht benutzbar sei. Inzwischen hätten die Deut¬
schen die Hauptschienenstränge der Sowjeteisenbahnen auf
deutsche Spur umgelegt und dadurch das gigantisch« Problem
ihres Nachschubes gelöst. Ein weiterer Weg für die Hilfeleistung
au die Sowjets gehe über Wladiwostok. Zur Verbesterung des
Betriebes wolle USA . 300 Lokomotiven dorthin senden. Aber
erstens habe man noch keine Schiffe gefunden, auf die so schwere
Lokomotiven verladen werde» könnten, und zweitens müßten die
Lokomotiven umgebaut oder ganz neu gebaut werden, um für die
Spur in der UdSSR , z« passen. Allen kritisiert dann die außer¬
ordentlich langsam gehende Zuteilung von Kriegsmaterial für
die Bolschewisten. Der Transport dauere 40 Tag « und in diesen
40 Tagen könne sich viel ereignen . Das Blatt kommt zu dem
Schluß : „Anstatt eines Niagara nur ein Tröpfeln der Sowjet-
Hilfe."

Was eine Dorausavleilung leistete
Der den Kämpfen ostwärts Kiew  hat in der zweite«

jEeptemberhälfte die Vorausabteilung einer deutschen Infan¬
teriedivision durch schnelles Vordringen und entschlossenes Nie¬
derkämpfen bolschewistischen Widerstandes besondere Erfolge
gehabt.

Der Führer der vorgehenden Vorausabteilung beobachtete in
oer Nähe eines kleinen Ortes , der noch von den Bolschewisten
besetzt war , startende Sowjetflugzeuge und erkannte einen bis¬
her nicht festgestellten Fe < dslugplatz  der Sowjets . Ohne
Rücksicht auf die bolschewistischen Kräfte , die den Flugplatz sicher¬
ten und die sofort ein heftiges Feuer auf die zahlenmäßig
schwache deutsche Abteilung eröffneten , griff die Vorausabtei¬
lung den Platz sofort an . Dem Kommandeur der Vorausabtei¬
lung standen für dieses Unternehmen nur wenige Kradschützen,
zwei Maschinengewehre und eine Panzerabwehrkanone zur Ver¬
fügung . Das schneidige Vorgehen der deutschen Soldaten hatte
Erfolg . Drei Sowjet -Flugzeuge wurden am Boden zerstört, zwei
weitere beim Start abgeschossen. Die sowjetischen Sicherungs-
mannschaften und das Bodenpersonal des Flugplatzes waren
durch den Angriff der wenigen deutschen Soldaten so verstört,
daß sie nach kurzem Feuergefecht die Flucht ergriffen und die
gesainte Flugplgtzeinrichtung den deutschen Sol¬
daten in die Hände fallen ließen.  Die Vorausabtei¬
lung stellte auf diesem Platz ein Betriebsstofflager , große Men¬
ge » von Munition und zahlreiche Bomben aller Kaliber sicher.

Unmittelbar nach der Eroberung des Flugplatzes griff die
Vorausabteilung den nahegelegenen Ort an . 2m Nahkampf er¬
oberten die 120 deutschen Soldaten den Ort und verlegten damit
den ostwärts Kiew eingeschlostenen Sowjetkräften einen der letz¬
ten Rückzugswege. Im Verlaufe der Kämpfe wurde ein sow¬
jetisches Bataillon vollständig vernichtet.  Die
Worau -sabteilung machte 300 Gefangene , außerdem blieben 400
iSowjetsoldaten auf dem Kampffeld zurück.

Hore-Delisha an der Klagemauer
Neuyork, 17. Okt. Der ehemalige britische Kriegrmiuister Hore-

Belisha erklärte in einer Rede in Oxford, England habe eine
nie wiederkehrende Gelegenheit verpaßt,  ein«
zweite Front gegen Deutschland aufzurichten. Die Folgen dieses
Versäumnisses, die vier Monate Krieg mit der Sowjetunion aus¬
zunutzen, würden sich zeigen. Das britische Volk werde nicht ein
zweitesmal erleben , daß ihm die Kriegsaufgabe durch ein so

'großes verbündetes Heer mit so gewaltig angehäuften Kriegs¬
vorräten erleichtert werde. Gewiß habe England , so stellte Hore-
Belisha melancholisch fest, bereits verschiedene Expeditionskorps,
zumindest deren Ausrüstung , verloren , aber der Krieg könne nicht
gewonnen werden, wenn man nicht angreife . Seit vier M----
uaten habe England nirgends angegriffen und den an der Ost¬
front beschäftigten Gegner unbehindert gelassen.

Petaiu zum Prozeß von Riom
Bestrafung der Hauptschuldigen de» frauzöstjcheu

Zusammenbruchs
Vichy, 17. Okt. Der französische Staatschef Marschall Pstain

hielt am Donnerstag eine Rundfunkansprache , in der er aus-
ftihrte , der politische Eerichtsrat , der aus der Elite alter Front¬
kämpfer und Förderer des öffentlichen Wohles zusammengesetzt
ist, habe einstimmig festgestellt, daß die Haft auf einer F e-
stung — die schwerste Strafe , die in dem konstitutionellen Akt
Nr . 7 vorgesehen ist — auf Edouard Daladier,  Leon Blum
sowie auf General Eamelin  angewandt werden müsse. In¬
folgedessen ordnete Pstain die Inhaftierung dieser drei Per¬
sonen auf der Festung du Portalet in den Pyrenäen an . Was
töuy La - Chambre  und den Eeneralkontrokleur Iacomet

betrifft , deren Vergehen leichter erscheinen, wich die Ansicht des
Rates ab. Guy La-Chambre und Jacomet werden infolgedessen
in Bourassel interniert  bleiben . Die definitive Aburteilung
rpirö durch den Gerichtshof in Riom erfolgen.

Die Tragweite der Taten , die den Hauptverantwortlichen des
französischen Zusammenbruchs vorgeworfen werden , ist nach den
Worten Pstains eine derartige , daß sie nicht einfach durch poli¬
tische Sanktionen verschleiert oder vertuscht werden kann. Was
schließlich Paul Reynaud  und Georges Mandel  betrifft,
die als erste vor dem Gericht von Riom verhört wurden , ist der
französische Staatschef , gestützt auf die Meinung der Mehrheit
der Mitglieder des politischen Eerichtsrates , zu der Ansicht ge¬
langt , daß die schweren Indizienbeweise , die auf ihnen lasten,
ihre sofortige Inhaftierung auf einer Festung
rechtfertigen . Pstain hat daher diese Maßnahme angeordnet . Der
Arteilsspruch , der den Prozeß von Riom beschließen wird , w' "^
die Personen , aber auch die Methoden , die Sitten und das
atme treffen . Gegen ihn wird nicht Berufung eingelegt werden
können. Pstain sagte dann , er habe den Justizminister gebeten,
eine schnelle Herbeiführung der Verhandlung vor dem Gericht
von Riom zu sichern.

Am Schluß seiner Rede bat Pstain die Franzosen , ihm sein
Vertrauen zu schenken und den unversehrten Glauben an die
Zukunft ihres Landes zu bewahren . " "" " , "

Generalleutnant Eiki Tojo
Tokio, 17 .Okt. Der mit der Kabinettsbildung beauftragte bis¬

herige Kriegsminister Generalleutnant Eiki Tojo  ist 57 Jahre
alt . Tojo besuchte die Militärakademie , wurde dann Adjutant
des Kriegsministers und 1919 nach Deutschland kommandiert.
Später wurde er Lehrer der Kriegsakademie und nacheinander
Regimentskommandeur und Abteilungschef im Generalstab . Im
Jahre 1939 übernahm er den Posten des Kommandeurs der Gen¬
darmerie der Kwantung -Armee und wurde zwei Jahre später
zum Chef des Eeneralstabs der Kwantungarmee ernannt . 1938/39
war Tojo stellvertretender Kriegsminister . Anschließend wurde
er zum Inspekteur der Militärluftfahrt ernannt . Seit Juli 1940
amtierte General Tojo als Kriegsminister im zweiten und drit¬
ten Konoye-Kabinctt-

Tojo mit der Katzinettsdildlmg beauftragt
DNB Tokio, 17. Okt. (Ostasiendienst des DNB .) Der Tenno

hat den bisherigen Kriegsminister General Tojo mit der Bil - i
düng des Kabinetts beauftragt.

In einer Rede in Kyoto erklärte der Marinepressechef des kai-i
serlichen Hauptquartiers , Kapitän Hiraide,  daß die Be¬
ziehungen zwischen Tokio und Washington auf einem kritischen
Punkt angelangt seien. Die englisch-amerikanische Hilfe für Mos - .
kau werde zwar bestenfalls nur einen Teil der für England be¬
stimmten Güter umfassen, trotzdem würden die ASA . von den
Sowjets aber Gegenleistungen verlangen , deren Auswirkung
von Japan nicht übersehen werden dürfte . JmFalle eines Krie¬
ges zwischen Japan und Amerika fei ausschlaggebend, daß die
Gegenseite weit entfernt von ihren Heimatbasen werde kämpfen
müssen, der Ausgang könne daher niemals zweifelhaft fein . Die
Lage nähere sich der letzten Entscheidung,  und das Schick¬
sal des japanischen Reiches hinge davon ab, ob im rechten
Augenblick gehandelt würde.

Der Chef der zweiten Abteilung des Eenerqlstabes , General¬
major Okamura,  befaßte sich in einer Rede vor der Ver¬
einigung der Reservisten mit der gegenwärtigen Lage Japans.
Die japanisch-amerikanischen Verhandlungen seien an einem
Krisenpunkt angelangt und man müsse mit der Möglichkeit des
Scheiterns der Verhandlungen rechnen. Für die gesamte japa¬
nische Nation , die sich heute, auch wirtschaftlich gesehen,
in einer schwierigen Lage  befände , gelte es im Innern
die nationale Mobilisierung aller -Kräfte weiter zu verstärken
und nach außen den Geist des Dreierpaktes zu befolgen . Der
Krieg müsse nicht nur an der Front , sondern auch in der Hei¬
mat geführt werden und erfordere somit die höchste Bereitschaft
auch der Heimatfront . Okamura wies in diesem Zusammenhang
nochmals darauf hin , daß das Ziel der japanischen Politik un¬
veränderlich die Beendigung des Chinakonfliktes und die Schaf¬
fung eines gemeinsamen großasiatischen Lebensraumes sei.

Zusammenarbeit Schwedens mit Deutschland
DNB Stockholm, 7. Okt. Die schwedische Agentur TT . gibt ein

kurzes Referat über eine Rede, die Direktor S . E. S a n d st r sm,
der Vorsitzende der Natinelle Foerbund (schwedische National¬
partei ) , auf der sogenannten Finnlandtagung hielt , wieder , ll . a.
sagte er, daß das kommende Europa ein einziges und starkes
Deutschland als Kern haben müsse, und daß es in Gegnerschaft
zu Deutschland keine Sicherheit gebe. Schweden müsse mit Deutsch-

Wann hat der GeneralstLbschef Zeit?
Bo « der Führung der großen HerLstschlacht in» Oste«

Von Kriegsberichter Dr . Fritz Meske
DNB . . ., 16. Okt. (PK .) Am dritten Tage der großen Herbst¬

schlacht im Osten begab ich mich zum Chef des Generalstabes
unserer Armee, um von ihm einen ersten zusammenfassenden
lleberblick über den Verlauf dieser riesigen Operationen zu be¬
kommen. Ich brauchte nicht zu befürchten, in diesem Augenblick
bestenfalls mit einigen knappen Feststellungen abgefunden zu
werden ; denn es ist eine alte Tatsache, daß hohe militärische
Führer niemals über mehr freie Zeit verfügen , als bei Beginn
eines Krieges oder einer Schlacht. Vor vier Wochen, als die
Vorbereitungen für die Herbstschlacht in vollem Gange waren,
wäre eine längere Unterredung mit dem Chef des Generalstabes
schwerlich möglich gewesen. Damals hatte der Oberst keine Mi¬
nute Zeit . Nun aber läuft die Schlacht bereits drei Tage genau
nach dem „Drehbuch", wie der Operationsbefehl des Armee¬
kommandos in Generalstabskreisen bezeichnet wird , und nicht in
einem einzigen Augenblick war bisher ein Eingreifen der Füh¬
rung nötig . Nicht einmal eine Rückfrage seitens der Truppe hat
es seit dem schicksalsvollen 2. Oktober gegeben. Selten waren
die Feldfernsprecher in de« Geschäftszimmern des A. O. K. so
ruhig , und selten haben wir den Chef so aufgeräumt und ohne
jede Hast gefunden, wie an diesem Tage , da eine Armee unter
seiner Verantwortung eine Entscheidungsschlacht dieses Krieges
schlägt. An Hand der zu den befohlenen Zeiten einlaufenden
Truppenmeldungen verfolgt man auf der Karte den planmäßi¬
ge» Verlauf der Operation . Stein um Stein fügt sich zusammen,
und so vollendet sich hie Schlacht wie ein kunstvolles Gebäude,
das ei« Architekt in arbeitsreichen Nächten entwarf , lange bevor
die Maurer und Zimmerleute ans Werk gingen.

Nachdem in die vorbereitenden Besprechungen mit der Heeres¬
gruppe und dem Oberkommando des Heeres das Angriffsziel
!u«d die anznfetzenden Kräfte festgelegt worden waren , hat es
etliche Tage intensivster Generalstabsarbeit bedurft , um die Ein¬
zelheiten des Unternehmens Lurchzuarbeiten und den gewal¬
tigen Mechanismus der Armee zunächst einmal gedanklich in der
zweckmäßigstenForm auf das ' Ziel auszurichten . Der Ansatz der
Truppen , die Wahl der Schwerpunkts , die Möglichkeiten des

land in Freundschaft leben. Eine offene und vertraucnsoolle
Zusammenarbeit mit dem Deutschen Reich sei eine Notwendig¬
keit. Es könnte nicht ohne innerpolitische Umstellung durchgeführt
werden . Im übrigen kritisierte der Redner die schwedische Außen¬
politik und gibt der Meinung Ausdruck, daß Schweden heut;
besser dastehen würde , wenn es sich nach dem Programm der
Natinelle Foerbund von 1938 gerichtet Hütte.

Eine Wiedergutmachung
Prager Rudolphinum dem deutschen Kunstleben zurück¬

gegeben
Prag , 17. Okt. Am Donnerstag wurde durch den stellvertreten¬

den Reichsprotektor -Obergruppenführer Heydrich  in Prag
in feierlicher Weise ein 'Staatsakt vollzogen, der über die Gren¬
zen des deutschen Kulturlebens von bleibender Bedeutung sein
wird . Das einst als deutsche Kulturstätte geschaffene, durch das
ehemalige tschechische Regime enteignete „Rudolphinum ", das
im Jahre 1938 als Parlamentsgebäude verwendet wurde, ist
seiner ursprünglichen Zweckbestimmung zurückgegeben worden.

-Obergruppenführer Heydrich umriß in seiner Festansprache
die Geschichte des Rudolphinums , deren bauliche Erneuerung
Reichsprotektor Freiherr von Neurath am 11. April 1940 an¬
ordnete . Von 1876 bis 1884 erbaut , wurde dieses Haus der
Kunst am 7. Februar 1885 nach dem damaligen Kronprinzen

-Rudolph „Rudolphinum " genannt und feierlich eröffnet . Drei¬
unddreißig Jahre diente das „Rudolphinum " seiner ursprüng¬
lichen Bestimmung : der Durchführung deutscher Konzertveran¬
staltungen . Gleich nach der Gründung der ehemaligen tschechi¬
schen Republik mutzte sich der „Verein zur Förderung der Ton¬
kunst" zwangsauflösen . Das Prager Konservatorium wurde tsche-
chisiert und vom Staat übernommen . Auch die „Gesellschaft pa¬
triotischer Kunstfreunde " mußte mit ihren Kunstsammlungen das
Haus verlassen . 2m April 1919 wurde das „Rudolphinum " be¬
schlagnahmt und zum Abgeordnetenhaus bestimm!. Der große
Konzcrtsaal wurde zum Sitzungssaal umgebaut , die dort befind¬
liche Orgel kam in den Stadionsaal , der Spieltisch der Orgel,
an dem. Anton Bruckner gesessen hatte , wurde mit ' der Axt
zertrümmert,  um einer Büste Masaryks zu weichen.

„Wenn ich als stellvertretender Reichsprotektor ", so schloß
Heydrich seine Ansprache, „die Pflegestätte der deutschen Kultur
wiedergebe , so richte ich damit sehr ernst an alle Kunstschaffen¬
den und Schöpfenden die Mahnung , daß sie zuerst als Deutsche
aus innerstem ' weltanschaulichen Glauben , mit ganzem Herzen
und lauterem Charakter ihre Werke gestalten . Die Meister sind
mit ihren Werken nicht Einzelfiguren ohne Blut und Heimat,
sondern Menschen, die ihre Kräfte bewußt oder unbewußt aus
dem Fühlen und Denken ihres Volkes und dem Schicksal des
«Raumes schöpfen."

Letzte AachetGte«
Der frühere Schah von Iran von den Briten nach Mauritius

ins Exil geschickt

DNB . Stockholm,  18 . Okt. Amtlich wird laut Reuter
bekanntgegeben - daß es „infolge der Kriegslage " wünschenswert
erschienen ist, daß sich der Exschah von Iran zeitweilig nach
Mauritius begibt , wo er bereits eingetrosfen ist".

Wer es noch nicht gewußt hat , kann es nun aus diesen zyni¬
schen Worten des englische« Nachrichtenbüros lesen, wie Eng¬
land dem angeblich von Deutschland bedrohte « Iran die wahre
Freiheit bringt.

Zum deutschen Botschafter in Nanking ernannt . Der Füh¬
rer hat auf Vorschlag des Reichsminister des Auswärtigen
von Riboentrop den Botschafter Stahmer zum deutschen Bot¬
schafter in Nanking ernannt.

Drei lüv VÜv-RM .-Eewinne gezogen . Auf die Nummer
211288 fielen drei Gewinne von je 100 000 NM . Die Num¬
mer wird in allen drei Abteilungen in Achtelteilung aus-
gegeben.

Adlerschild für Generaldirektor Pönsgen . Zu Ehren des
70 Jahre alt gewordenen Generaldirektors Dr . Ernst Pöns¬
gen veranstalteten die Wirtschaftsgruppe eisenschaffende In¬
dustrie und ihre Bezirksgruppe Nordwest eine außerordent¬
liche Sitzung , in deren Mittelpunkt die Ueberreichung des
Ernst Pönsgen vom Führer verliehenen Adlerschildes durch
Reichswirtschaftsminister Funk stand . In der Eröffnung¬
ansprache würdigte Generaldirektor Wilhelm Zangen die
großen Verdienste Ernst Pönsgens um die Industrie und die
Wirtschaft im allgemeinen . Zangens Ausführungen gipfel¬
ten in der Feststellung , daß das , was Emil Kirdorf für die
Kohle , Ernst Pönsgen für . das Eisen gewesen sei.

Kampfes und der Bewegung in dem anzutreffenden äußerst weg¬
armen Gelände , die mit der Länge der Nachschubwege immer
schwieriger werdende Versorgung , die Art des Zusammenwir¬
kens zwischen Luftwaffe , Panzer - und Jinanteriekorps — das
alles mutzte reiflich durchdacht, und es mußten völlig klare Lö¬
sungen gefunden werden , bevor an die Truppen Befehle er¬
gingen.

Dann folgte eine Zeitspanne , die angefülll war mit Marsch¬
bewegungen und vielfältigen praktischen Vorbereitungen aller
beteiligten Truppen . Die Divisionen rückten in ihre Ausgangs-
räum 'e, der Oberquartiermeister setzte alle verfügbaren Versor¬
gungstruppen zur Einrichtung neuer Versorgungsstützpunkte ein,
die Bautruppen brachten die Nachschubstratzenin Ordnung , und
die Nachrichtentruppen errichteten jetzt schon, nahe am Feind,
das Nachrichtennetz für die Führung der bevorstehenden Opera¬
tionen . Inzwischen feilte das Armeeoberkommando an dem Ope¬
rationsbefehl , der den gesamten Ablauf des Unternehmens re¬
gelt , letzte Rückfragen wurden erledigt , und schließlich erwartete
die ganze Armee vom Oberbefehlshaber bis zum jüngsten Krad¬
melder in selbstsicherer Ruhe das Losbrechen des Taifuns.

Als um 2. Oktober die strahlende Sonne am blauen Himmel
Herausstieg, war es wirklich ein Ungewitier von der Urgewatt
eines Taifuns , das auf die überraschten Bolschewisten herein-
stürzte. Die Infanterie Lberrannte in einem beispiellosen St «r«-
laus die starke» feindliche« Feldbefestigungen und war über¬
haupt «icht mehr aufzühalten , auch als der Feind sich gestS»
und z« stärkerem Widerstand festgesetzt hatte.

Ein ungeheurer Drang nach vorwärts beseelt die ganze Armee.
Der Gegner ist an vielen Stellen nicht mehr der alte . Zwar
schießt seine Artillerie weiter gut,  aber die Infanterie
hat sich nach den ungeheuren -Verlusten der letzten Wochenw
mancher Hinsicht verschlechtert. Zudem scheint die Führung
nach den schweren Schlägen , die unsere Luftwaffe bei Angriffe
beginn auf die feindlichen Hauptquartiere führte , weit¬
gehend ausgeschaltet  zu sein. So ist es wohl zu erkläre»,
daß eine ganze motorisierte Division der Bol¬
schewiken  ahnungslos in nordsüdlicher Richtung marschierte,
als ihre Marschstraße längst von deutschen Panzerkräften üoer-
fchritten war.
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Das Volk ist der Staat . Wie ihr seid, so wird der Staat
sein im Guten und im Bösen. Seid treu in der Pflicht eurer
Tage, so schafft ihr dem Vaterland gute Jalue Stehr

18. Oktober : 1663 Prinz Eugen geboren . — 1777 Heinrich
x. Kleist geboren . — 1813 Völkerschlacht bei Leipzig siegreich
beendet. — 1916 Lettow -Vorbeck besiegt bei Mahiva (Oftasrika)
mit 1500 Mann 6600 Engländer , die dabei 2000 Mann ver¬
loren. 1928 Frhr . v. Hünefeld landet im Flugzeug in Tokio
— 1936 Cöring mit der Durchführung des Vierjahresplans
betraut.

19. Oktober : 1466 Friede zu Thorn , in dem der Deutsche
Orden zugunsten Polens auf große Teile der ihm gehörenden
Gebiete verzichten mußte . - 1841 Der auslandsdeutsche Jndolog
Rudolf Hoernle , Leiter der mohamm . Hochschule in Kalkutta , in
Sikandra geboren.

Beerdigung von Gustav -Kock
Gestern geleiteten wir einen geschätzten und allgemein ge¬

achteten Mitbürger zur Ruhestätte der Toten auf der stillen
Höhe unseres schönen Friedhofes : Gustav Koch , Möbelfabrikant.
Die Beliebtheit des Entschlafenen kam so recht zum Ausdruck
in der starken Beteiligung an der Trauerfeier . Geschlossen be¬
teiligten sich an derselben der Ver . Lieder - und Sängerkranz,
die Gefolgschaft der Firma Martin Koch, die Altersgenossen
und -genossinnen, die Schreiner -Innung Nagold und die Krie¬
gerkameradschaft Nagold . Dekan Brezger  erinnerte daran,
daß der erst 48-Jährige seit den Tagen der Gefangenschaft im
Weltkriege viel Schweres mitgemacht hat , und sprach den Hin¬
terbliebenen Trost zu. Für die Gefolgschaft der Firma Koch legte
Werkkamerad Schumacher -Pfrondorf einen Kranz als letzten
Gruß nieder . Obermeister Sch ai b l e-Altenstcig würdigte die
Verdienste des Verblichenen als Beiratsmitglied der Schreiner¬
innung ; er hinterlasse eine fühlbare Lücke in den Reihen der
Berufskameraden . Namens der Altersgenossen und -genossinnen
legte Schiffwirt Herrgott  einen Kranz am offenen Grabe
nieder. Kriegerkameradfchaftsführer Wilh . Theurer  dankte
dem Verstorbenen als einem treuen Mitglied der Krieger¬
kameradschaft, das den Weltkrieg im Inf .-Regt . 122 bzw. 125
als tapferer Soldat mitmachte und dabei schließlich in Gefan¬
genschaft geriet , aber auch im jetzigen Kriege mehrere Monate
als Landsturmmann dem Vaterlande treu diente . Ein Kranz
war das äußere Zeichen der Anerkennung für das , was Gustav
Koch als Soldat für Volk und Vaterland an ' Opfern brachte.
Während die Kameradschaftsfahne sich über dem Sarge senkte,
hallten drei Böllerschüsse als letzter Gruß über ein Kriegergrab.
Der Ver . Lieder - und Sängerkranz umrahmte die Trauerfeier
mit gut gewählten , schönen Chören.

Nie «eue deutfcke Lvockenscka«
Die gewaltige Bernichtungsschlacht

DNB . In mitreißenden Bildern führt uns die Wochenschau
wieder mitten hinein in das gigantische Ringen an der
Ostfront. Wir erleben mit dramatischer Wucht die entschei¬
denden Stunden der gewaltigen Schlacht östlich von Kiew,  wo
sich die Vernichtung von fünf bolschewistischen Armeen voll¬
zog Deutsche Panzerverbände stoßen von Norden und Süden
vor, und als die Panzergruppen der Generalobersten Euderian
und v. Kleist sich 200 Klm . ostwärts von Kiew vereinigen , ist
der eiserne Ring geschlossen, und für die umklammerten Sow¬
jetarmeen gibt es kein Entrinnen mehr . Bildberichte vom Ein¬
zug der deutschen Truppen in Kiew ! Auch hier in der Haupt¬
stadt der Ukraine haben die Sowjets auf Befehl Stalins ein
Chaos zurückgelassen, ganze Häuserblocks durch Fernzündung
von Mnenladungen in die Luft gesprengt oder in Brand ge¬
steckt. Daneben die elenden Wohnhütten einer von den bolsche¬
wistischen Machthabern restlos ausgeplünderten , in bitterster
Not dahinvegetierenden Bevölkerung.

Nach Aufnahmen vom hohen Norden der Ostfront , wo die
Berichter teilweise Strecken bis zu zwanzig Kilometer durch
versumpftes Und wegloises Gebiet zurückzulegen haben , ehe
die vordersten Linien erreicht sind, und wo von einem Ne-
gimentsgefechtsstand aus General Dietl  Anweisungen zu
einem Angriff auf eine von den Sowjets besetzte Höhe gibt,
werden wir Zeugen des Sturms  auf die Insel Oesel und
Moon. Unsere Kampfflugzeuge und Stukas eröffnen den Kampf,
auch die Kriegsmarine greift ein , und in Sturmbooten geht
cs dann über den See , wo nach hartnäckigen Kleinkämpfen die
Sowjets niedergerungen werden . Sehr eindrucksvoll sind dann
die Bildberichte von den Kämpfen im Raum um Leningrad.
Von einem Nachschublager aus wird der Bedarf an Kriegs¬
material aller An für die kämpfende Truppe gesichert, und auf
den Straßen ziehen deutsche Soldaten in unabsehbaren Kolon¬
nen der zäh verteidigten Stadt entgegen . Kampfflugzeuge un¬
ternehmen einen Angriff auf die in sinnloser Verblendung von
den Bolschewisten verteidigte Millionenstadt und lassen einen
Bombenhagel herniedergehen . Im Süden der gewaltigen Front
nehmen italienische Truppen im Sturm ein verbissen vertei¬
digtes Dorf , und rumänische Verbände rollen am Schwarzen
Meer feindliche Stellungen auf.

So ist auch die neue Wochenschau wieder ein einzigartiges
Dokument der gewaltigen Leistungen unserer Soldaten , ihrer
Härte und ihres ungestümen Siegeswillens , zugleich aber auch
erneut ein Ruhmesblatt für unsere Kriegsberichter.

Die rkletdevkavte nack dem tkedeusatteir
Stichtag für Kinder . Jugendliche und Erwachsene

Was geschieht, wenn man die Karte verliert?
Im Zusammenhang mit der neuen Kleiderkarte werden in der

„Textil-Zeitung " eine Reihe weiterer , für die Praxis wichti¬
ger Einzelfragen behandelt . Die Kleiderkarten sind nach dem
Lebensalter gestuft. Der für die Berechnung des Lebensalters
maßgebende Stichtag ist der 1. September 1941. Wer zum Bei¬
spiel an diesem Stichtag das 15. Lebensjahr noch nicht vollendet
hatte, also noch 14 Jahre alt war , erhält die Knaben - oder
Mädchenkarte. Wer dagegen vor dem 1. September 1941, zum
Beispiel am 20. August 1941, 15 Jahre alt geworden ist, be¬
kommt die Männer - oder Frauenkarte . Werden das dritte be¬
ziehungsweise das 15. Lebensjahr vor Ablauf der Gültigkeits¬
dauer der dritten Reichskleiderkarte vollendet , so behält der
Verbraucher die empfangene Karte . Ein Umtausch findet nicht
statt.

Die Reichskleiderkarte für Kinder im zweiten und dritten
Lebensjahr wird erstmals nach Vollendung des ersten Lebens¬
jahres , also wenn das Kind in das zweite Lebensjahr ein-
tiitt , ausgegeben . Vorher ist die Säuglingskarte maßgebend.

Bei Ausgabe der Klsinkinderkarte wird für jeden zwischen
dem 1. September 1941 und dem Tag der Vollendung des ersten
Lebensjahres liegenden vollen Monat ein Abzug von sechs
Punkten von der Kleiderkarte vollzogen.

Ferner ist von Bedeutung , daß eine verlorene Kleiderkarte
vom Wirtschaftsamt — nicht von der Kartenausgabestelle —
nur dann ersetzt werden dark, wenn der Verlust glaubhaft ge¬
macht wird und den Verbraucher oder seinen gesetzlichen Ver¬
treter kein Verschulden, also auch keine Fahrlässigkeit an dem
Verlust trifft . Einfaches „Verlieren " kann die Ausstellung einer
Ersatzkarte niemals begründen . Auch bei Diebstahl darf eine
Ersatzkarte nur dann gegeben werden , wenn der Diebstahl nicht
durch eigene Fahrlässigkeit des Verbrauchers mit verursacht
wurde . Bei Ausstellung einer Ersatzkarte werden grundsätzlich
alle bereits fälligen Bezugsabschnitte und Vezugsnachweise abge¬
trennt . Wenn die Ausstellung einer Ersatzkarte abgelehnt und
der Verbraucher für die Deckung seines unumgänglichen Be¬
darfs -auf den Weg der Bezugscheine verwiesen wird , wird in
jedem Einzelfall der tatsächliche Bedarf festgestellt und hierbei
ein strenger Maßstab angelegt . Ersatzkarten für in Verlust ge¬
ratene zweite Reichskleiderkarten werden in keinem Fall mehr
ausgestellt.

^rvankheit wätzvsnd des LIvlarcks
Regelung des Reichsarbeitsministers

Es entspricht nicht der sozialen Auffassung, die in Deutschland
heute maßgebend ist, daß einem Gefolgschaftsmitglied , das wäh¬
rend seines Urlaubs längere Zeit erkrankt, hierdurch die Mög¬
lichkeit genommen,wird , sich zu erholen . Der Reichsarbeits¬
minister hat empfohlen , in diesen Fällen wie folgt zu verfahren:
Erkrankt das Gefolgschaftsmitglied während des Urlaubs der¬
art , daß die Krankheit den Erholungszweck des Urlaubs ver¬
eitelt , und hält die Krankheit länger als vier aufeinanderfol¬
gende Tage innerhalb der Arbeitszeit an , so werden , sofern
die Krankheit und ihre Dauer durch ärztliches Zeugnis nach¬
gewiesen wird , die Krankheitstage auf den Urlaub nicht an¬
gerechnet. Das Gefolgschaftsmitglied hat sich jedoch nach Ab¬
lauf des regelmäßigen Urlaubs , oder, falls die Krankheit über
das regelmäßige Urlaubsende fortdauert , nach Beendigung der
Krankheit zunächst dem Vetriebsführer zur Dienstleistung zu
stellen. Der Betriebssichrer entscheidet, in welcher Zeit die
durch die Krankheit ausgefallenen Urlaubstage nachgeholt

werden können.

LehMrrssvsvsütuns Sein Lob«
In einer grundsätzlichen Entscheidung zum Lehrlingsrecht hat

das Reichsarbeitsgericht festgestellt, daß der Lehrvertrag kein
Arbeitsvertrag und deshalb die Lehrlingsvergütung kein Lohn,
sondern eine Erziehungsbeihilfe ist. Das Reichsarbeitsgericht
zieht daraus den Schluß, daß der Unternehmer auch bei Er¬
krankung des Lehrlings zur Fortzahlung der Erziehungsbei¬
hilfe in vollem Umfange verpflichtet ist, solange das Berufs-
erziehungsverhältnisf das Lehrverhältnis ) überhaupt besteht.
Eine Tarifbcstimmung , derzufolge dem Gefolgschaftsmitglied
von einem bestimmten Zeitpunkt der Erkrankung ab nur noch
ein Zuschuß zum Krankengeld gezahlt wird , kann deshalb auf
das Lehrverhältnis keine Anwendung finden.

»Deutscke Menfivost LI Seattle"
Jnlandsgebühren!

In der Anschrift ist das Dienstpostamt und Leitamt anzugeben!
In dem Gebiet der Ukraine, begrenzt im Westen durch die

Ostgrenze des Generalgouvernements , im Süden durch den Ver¬
lauf des Dnjestr bis Mogilew —Podolsk, dann weiter in nörd¬
licher Richtung über Bar — Ljubar am Slutsch , Verlauf des
Slutsch bis zur Einmündung in den Goryn , Verlauf des Goryn
bis zur Einmündung in den Pripet einschließlich Senkewitschi,.
einschließlich der Orte an den genannten Flüssen und der Nord¬
grenze an Vrest-Litowsk entlang der Bahnlinie über Zabinka —
Kobryn —Pinsk—Luninieo —Mokroc einschließlich dieser Bahn¬
linie , ist eine „Deutsche Dienstpost Ukraine " eingerichtet worden.

Ihr obliegt die Postversorgung der in diesem Gebiet tätigen
Zivilbehörden und Parteidienststellen nebst ihren reichsdeutschen
Angehörigen . Diese Regelung gilt auch für die dort eingcsetz-
ren Dienststellen der ' Polizei, ' NSKK ., NSFK ., RAD ., NSV .,
Organisation Todt , TN ., Deutsches Rotes Kreuz, NS .-Eemein-
schaft „Kraft durch Freude " und deren reichsdeutschen Ange¬
hörigen , soweit sie nicht zur Feldpostbenutzung zugelassen sind.

Eine Zustellung der Sendungen durch die Dienstpostämter
findet nicht statt . Auf jeder Sendung nach Orten der Ukraine
muß daher das Dienstpostamt angegeben werden , bei dem die
Sendung abgeholt werden soll. Als erste deutsche Dienstpost¬
ämter sind eingerichtet worden Brest -Litowsk, Pinsk und Kowel,
jeweils Leitort Warschau, ferner Luzk, Rowno (Wolhynien ),
Nowgorod Wolynsk, Proßknrow und Kamenec —Podolsk jeweils
Leitort Lemberg.

Zur Versendung mit der Deutschen Dienstpost Ukraine sind
in abgehender und ankommender Richtung vorerst nur zugelas¬
sen gewöhnliche und eingeschriebene Postkarten , gewöhnliche und
eingeschriebene Briefe bis 250 Gramm , Dienstbriefe jedoch bis
1000 Gramm , im reinen Behördenverkehr auch Wertbriefe mit
einer Wertangabe bis 1000 RMk . Alle anderen Arten von
Sendungen , sowie das Verlangen einer Sonderbestellung , Eil¬
boten usw. sind zunächst nicht zugelassen. Alle Sendungen ein¬
schließlich der Dienstsendungen sind mit Postwertzeichen nach
den Inlandsgebührensätzen freizumachen. Der - Gebührenablö¬
sungsvermerk „Frei durch Ablösung Reich" ist nicht zulässig.
Für nicht oder unzureichend freigemachte Sendungen werden
die Nachgebühren nach denselben Grundsätzen wie im Jnlands-
verkehr berechnet und erhoben.

Alle mit der Deutschen Dienstpost Ukraine zu befördernden
Sendungen müssen neben der Angabe des Dienstpostamtes
auch den Leitort in der Anschrift tragen . Ferner müssen sie
äußerlich unbedingt folgendermaßen gekemrzeichnet werden

1. rot umrandeter Vermerk oberhalb der Anschrift „durch
Deutsche Dienstpost Ukraine" und

2. über die ganze Anschrift reichendes liegendes blaues Kreuz.

* Verwendet Ahnenpasse! Die Verwendung von Ahnenpässe»
für den Nachweis der Abstammung anstelle der Abstammungs¬
urkunden liegt im Interesse aller Beteiligten . Sie erspart de«

-Standesämtern und Kirchenbuchämtern mehrfache Anforderung
der gleichen Urkunden , sie bewahrt den Nachweispflichtigen vor
Verschleiß oder Verlust der Urkunden und sie beschleunigt die
Nachprüfung der Abstammung , indem sie den Behörden und
Dienststellen die Uebersicht bei der Prüfung wesentlich erleichtert.
Daher ist der Ahnenpaß bereits im Jahre 1935 vom Reichs¬
minister des Innern für den Nachweis der Abstammung aus¬
drücklich zugelassen worden . Heute erfordern die Zeitumstände
mehr denn je eine möglichst weitgehende Verwendung . Die Vor¬
drucke sind auf den Standesämtern und in den meisten Papier¬
geschäften käuflich zu haben . Die Ausfüllung geschieht durch den
Nachweispflichtigen selbst an Hand der vorliegenden Urkunden
durch das Standesamt oder Pfarramt am Wohnsitz des Nach¬
weispflichtigen . Die Gebühren für die Beglaubigung betragen
10 Rpf . je Feld , jedoch bei einmaliger Vorlage nicht mehr als
1 .RM . für Beglaubigung bis zu den llrurgroßeltern einschließ¬
lich. Der Ahnenpaß ist den Nachweispflichtigen von den Behör¬
den und Dienststellen nach Einsichtnahme zurückzugeben, so daß
er wiederholt verwendet ^werden kann.

* Die illustrierte Heimatzeitschrift „Schwabenland " hat sich in
den vergangenen zwei Jahren nicht nur als der lebendige und
schöne Spiegel der Heimat erwiesen, sie wurde darüber hinaw --
sür unsere Soldaten an allen Fronten und in den Lazaretten zum'
stets freudig empfangenen „Gruß der Heimat ", der auf seine

<Weise mit Bild und Wort Heimat und Front aufs innigste ver¬
bindet . Rund 300 000 Hefte dieser schönen Heimatzeitschrift unse¬
res Gaues gingen hinaus zu den Söhnen der Heimat . Auch das
jetzt vorliegende Heft der „Schwabenland " will mit seinem In¬
halt und seinen schönen Bildern für d-e schöne schwäbische Heimat
Zeugnis geben. Einer der Beiträge berichtet uöer den besonderen
Anteil württembergischer Divisionen beim Kampf im Osten.
Liebevoll und sachkundig ist die Zeichnung zweier Städtebilder:
Ludwigsburg und Bönnigheim . Von kulturhistorischem Interesse
find zwei Eedenkartikel , auch das gewerbliche Schassen des Gaues
wird an zwei markanten Beispielen behandelt.

Zu beziehen durch E . W. Zaiser , Buchhandlung Nagold

Gefallen!
Wart . Im Kampf gegen den Bolschewismus ist im Alter

von 27 Jahren Feldwebel Heinrich Kübler  gefallen . Mit
chm hat ein tapferer Soldat , der sich das EK . II und andere
Auszeichnungen erworben hatte , sein Leben für Führer , Volk
und Vaterland hingegeben . Er hatte das Schreinerhandwerk
in der Möbelfabrik Schaible  in Altensteig gelernt und war
als stiller , strebsamer Mann bekannt . Ein Trauergottesdienst
für den Gefallenen findet am morgigen Sonntag statt.

Altersjubilare . -
Nohrdors . Ihren 73. Geburtstag begeht heute Frau Magda¬

lena Walz , Straßenwarts -Witwe . Wir gratulieren!

Gültlingen . Am morgigen Sonntag wird Frau Luise Moll
geb Gackenheimer, Küfers -Witwe , 95 Jahre alt . Die Jubilarin,
die von Calw gebürtig ist, ist nicht nur die älteste Person in
unserer Gemeinde, sondern auch die älteste in großem Umkreis
weitum . Möge ihr vergönnt sein, in wenigen Jahren den 100.
Geburtstag feiern zu können ! In diesem Sinne herzlichen Glück¬
wunsch und alles Gute für die Zukunft!

Altensteig . Frau Maria Walz,  aus Uhingen , Ehefrau des
Oberreallehrers a . D. Walz , feierte hier ihren 79. Geburts¬
tag . Sie ist eine Tochter des ehemaligen Bezirksnotars Deng-
ler , der bei den älteren Einwohnern noch in guter Erinnerung
ist.

Goldene Hochzeit
Oberjeitingen . Das seltene Fest des goldenen Ehejubiläums

können morgen Johannes Fra sch, Kaufmann , und seine Ehe¬
frau Dorothea geb. Wilhelm begehen. Der Jubilar ist 76
und seine Frau 75 Jahre alt . Beide erfreuen sich noch großer
Rüstigkeit und gehen täglich ihrer gewohnten Beschäftigung nach.
Drei Söhne und sieben Enkel werden morgen um das Jubelpaar
geschart sein. Zum Freudentage herzliche Glückwünsche!

Wenn man Briefe öffnet , die einen nichts angehe» . .
Frcudenstadt . Es ist immer gefährlich, wenn man sich an einer

Cache vergreift , die einen von Haut und Haar nichts angeht.
Diese Erfahrung mutzte auch die 43 Jahre alte Frau L. M.
aus Obertal -Tannenfels machen, die einen nicht für sie be¬
stimmten und sogar versiegelten Brief öffnete , den Jnhast auch
dritten Personen bekanntgab und dazu noch eine Abschrift an¬
fertigen ließ. Gerade inbezug auf eine Nachlaßversteigerung
war der Inhalt des Briefes von „persönlichem Interesse " —
wie sich der Richter ausdrückte, vor dem sie sich jetzt zu ver¬
antworten hatte . Nur ihrer bisherigen Unbescholtenheit hatte
es die Angeklagte zu verdanken , daß sie mit einer . Geldstrafe
— im Nichteinbringungsfäll für je fünf Mark 1 Tag Gefängnis —
davonkam. Die Kosten des Verfahrens hat sie natürlich ebenfalls
zu tragen.

Svovt -Vovsckau
VfL. Nagold — FC . Horb

Morgen empfängt Nagold den 1. FC . Horb zum fälligen Ver¬
bandsspiel . Horb ist ein sehr starker Gegner . Es ist ein sehr
interessanter Kampf zu erwarten . Nagold spielt in folgender
Aufstellung : Seeger ; Stottele , Beck; Raufer , E., Dietrich , Ade;
Raufer , H., Schwenk, Stikel , Miko, Neef. Das Spiel beginnt
um 15 Uhr.

Saudel und Bevkebe
Marktbericht der Stadt Nagold vom 16. Oktober 1941

Biehmarkt.
Aittung : Htlsllhr Stck. Verkant « Srck. Bre,S pro Etck.

Kühe 12 , 4 450- 490 RM.
Kalbinnen I<> 7 600—760 .
Schmalvieh 7 2 145—155 „
Ochsen 1 1 750
Stiere 2 — —
Kälber 2 — —
Rinder 7 — —

Markibesuch schwach.
Schweinemarkt
Läuserschweine ILO 90

Preis vr» Paar
70- 165 RM.

Milch cknm ine 57 30 35—70 „
Bei gedrückten Preisen Handel schleppend.

Stuttgarter Börse vom 17. Okt. Es Lberwogen weitere Ab»'
schwächungen: Daimler 175 (176,75) , JE . Farben 195,75 (196,75)^»
Knorr waren 315 E . (318 B.). NSU . 193 bez. (196) , Echüle-
Hohenlohe 147 (148) ; höher zur Notiz kamen Junghans mit 14S
(147) fowie Stuttg . Straßenbahnen mit 159 (158).
"r »<e I. Verlag de- ..« eieU1cha-lerS" l>U.W.Harle., Inh . » arl Hat'Sr. zugi. An, tae».
leiter, oelantworilich.Sch 4Ue«er :Frih Schlang, Nagold. g,t . ist Preisliste Nr.8 gstltii

Di« heutige Nummer umfaßt 8 Seite«
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Amtliche Bekanntmachungen

Lehrgänge in,MerHilse"
„Gesundes Volk " ist mit das Hauptthema für die Wintermonate

1941 -41 des in dem großen Kulturwerk „ Kraft durch Freude"
«ingegliederten „ Deutschen Volksbildungswerk " . In der Er¬
kenntnis , daß „ Erste Hilfe " zur Volksbildung gehört , werden
überall in den nächsten Monaten solche Kurse durchgeführt . Auch
die Kreisdienststelle Calw der NS .-Gemeinschast „ Kraft durch
Freude " beabsichtigt in mehreren Gemeinden des Kreises

„Erste Hilfe"-Lehrgä'nge
zu veranstalten , die von der Kreisstelle Calw des Deutschen Ro¬
ten Kreuzes durchgeführt werden . Bei der anerkannten Notwen¬

digkeit solcher Lehrgänge wird mit einer starken Beteiligung,
vor allem aus den Betrieben , gerechnet , da die erworbenen
Kenntnisse bei Unfällen im Betrieb , wie in Haus und Familie
für den Teilnehmer und seine Umgebung von größtem Nutzen
sind . Die Kursgebühr beträgt RM . 3 .—

Gesunde Frauen und Mädchen über 18 Jahre , die bereit sind,
nach erfolgter Ausbildung in den DRK .-Vereitschaftcn Dienst
zu tun oder , sofern sie abkömmlich sind , sich für den Einsatz
verpflichten , werden als Helferinnen in das Deutsche Rote Kreuz
übernommen . Auch Männer , die nicht oder nicht mehr wehr¬
pflichtig sind , können sich zur Aufnahme als DRK .-Helfer melden.

Anmeldungen nehmen die örtlichen Führer und Führerinnen
der DRK .-Einheiten sowie die KdF .-Kreisdienststelle Calw,
bzw . KdF . - Ortswarte entgegen , schriftliche Meldungen auch
die TRK .-Kreisstelle in Calw , Bahnhofstraße 42 . '

Meldeschluß : Mittwoch , den 22 . Oktober 1341.

Calw , den 13 . Oktober 1941.

TRK .-Kreisstelle Calw:
DRK .-Kreisfiihrer : .

Dr . Haegele
Landrat.

Die Deutsche Arbeitsfront:
Kreiswaltung Calw:

Lorenz
Kreisobmann der DAF.

Eröffnung äer Lanäwirtschaflsschulen
Ealw unä Nagolä

Die Landwirtschaftsschulen Calw und Nagold  werden in
diesem Jahr am Montag , den 1Ü. November 1341 , vormittags
3 Uhr eröffnet.

Neu eintretende Schüler müssen die ländliche Berufsschule
mit ausreichendem Erfolg durchlaufen haben und eine minde¬
stens zweijährige praktische Tätigkeit in einem landwirtschaft¬
lichen Betrieb Nachweisen . Die praktische Tätigkeit während der
Erfüllung der Berufsschulpflicht und im elterlichen Betrieb
wird angerechnet.

Die Anmeldungen zur Aufnahme sind alsbald bei den Schul¬
leitern einzureichen . Mit der Anmeldung sind ein Leumunds¬
zeugnis , das Zeugnis der ländlichen Berufsschule , der Nach¬
weis einer mindestens zweijährigen praktischen Tätigkeit und
die Einwilligung des Erziehungsberechtigten vorzulegen . Die
Entscheidung über das Aufnahmegesuch wird dem Angemelde¬
ten eine Woche vor Schulbeginn eröffnet.

Nähere Auskunft über den Lehrplan , die Kosten des Schul¬
besuchs , die Unterbringung der Schüler in Privathäusern usw.
erteilen die Schulleiter Landesökonomierat Pfetsch in Calw
und Landesökonomierat Harr in Nagold;  neues Schul¬
gebäude , Vurgstraße 38.

Calw , den 16 . Oktober 1941.
Der Laudrat : Dr . Hegele.

Taubenschlag -Sperre
Zum Schutz der Herbstaussaat vor Taubenfratz sind die Tau¬

ben von heute ab bis 15 . November 1341 so zu halten , daß
sie die bestellten Felder und Gärten nicht aufsuchen können.

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Vorstehende Anordnung findet auf Brieftauben keine An¬

wendung.
Calw , den 15 . Oktober 1941 . Der Landrat.

Stadt Nagold

Tauber,schlag -Zperre
Wegen der Herbstsaat sind die Tauben ab Montag , den 2V.

Oktober 1941 vierzehn Tage lang eingesperrt zu halten.
Bei Nichtbeachtung erfolgt Bestrafung und besteht Gefahr

des Abschusses.
Nagold , den 17 . Oktober 1941.

Der Bürgermeister.

Warum
»nk 18 illsrk IsAegelä bei Krsolcellb »usllukekitlislt und suk
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Unser Dsril »L « bietet Ibnen llies e IH- lvvAev kür 2 lllaik

wonqtlieb . l̂ l 'siik »K.« )  ksvv -Os Linrelver-
siebernnz oäer ru jeller bereit » bestebenOei»
I^rLnbenversicbernnA abAeseblossen verOen.

bsur 2 lllsrk monstlicb , sber xnt »» xelezt!

ö FkirHellen ck« riekrsx « lersic/ierunA-

vLuiscnkir irins
lorlrlcrüirolrtlon Württemberg
ltottgartl , lILtberrtralie 7, livk 21449

Del Schnupfen
tritt meist eine Verstopfung der Nasenöffnungen ein . die auf An¬
schwellung der Schleimhäute zurückzuführen ist . Diese lästigen Erschei¬

nen werden oft durch Klosterfrau -Schnupfpulver behoben , ebenso
w >e die anderen Beschwerden , die als Begleiterscheinungen des Schnupfens
auftreten . Es wird aus wirksamen Heilkräutern von der gleichen Firma
hergestellt . die den bekannt guten Klosterfrau -Melissengeist erzeugt.

Verlangen Sie Klosterfrau -Schnupfpulver in der nächsten Apotheke
oder Drogerie . Originaldosen zu 50 Pfg . (Inhalt 4 Gramm ) reicht
monatelang aus . da kleinste Mengen genügen.

Die Reichsbahn bat an verkehrswichtigen be¬
schrankten Weqäberaäiiüen zu den vorhandenen
Lchrankenbeuchten noch

MauttMlatermen
angebracht , unr der Gesabr vvrzubewaen . dah
während der Verdunkelung Fahrzeuge am die

geschlossenen Schranken aufsahren . Diese Blaulichtkatcrnen er¬
leichtern dein Fahrzeuiglenker das Erkennen der Schranken,
urachnen ihn aber zugleich , die Borschrikren der Stratzenverkehrs-
ordnung besonders während der Verdunkelung skrena zu be¬
achten . wonach er vorsichtig an die Eiienbahnubergänge heran-
znkahren und dir Fahrgeschwindigkeit io einznrjchten Hai . dah
er nokiaensails rcchtzeirig anhnlten kann . Nur so können Unfälle
an diesen Neb-ergängen mit ihren meist ichwcren Folgen ver¬
hütet werden.

Deutsch « Reichsbahn
Reichsbahndirektion Stuttgart.

Prospekte durch die Miueraibrmmen AS . Bad Überlingen

^MeraiMNn - vMMveM

üßerllii xrhüsthsh-

Kiftlilli und erskisclienl»

Heute 20 llhr

Sonntag 13.30,
16.30, 20 Ahr

Montag 20 llhr

MM i-

Erfolg , Jrauenliebe , Glanz und grotzarlige Aussich en — alles Ist Friedemann Bach
beschert, aver sein leidenschaftliches Teparament stürz? ihn von der Höhe des Lebens

Jugendliche ab 14 Jahren zugelassen
Kulturfilm . — Heute ueue Wochenschau:
Die Vernichtung der sowjetisch. Armeen , die Schlacht bei Kiew

Montag 18 Uhr:  Wochenschau und Kulturfilm.

Die

Reichsbahn
stellt im Frühjahr 1942

Znnghelfer
ein . Junge Leute , die zu diesem
Zeitpunkt im Alter von 14- 16
Iadren stehen m d abgeschlos-
seneBolksschulbildung hoben,
können sich beweiben.

Gesuche um Annahme sind
spätestens bis 10 Nov . 1941
unmittelbar an die Neichs-
bahndirektion zu richten.

Näh Au Knust e, eilen die
Reichsbahn - Beiri - bs - und
Verkehrsämter u . die Bahn¬
höfe.

Deutsche Reichsbahn
Reichsbahndirektion Stuttgart

Verkaufe eine 37 Wochen
trächtige , starke

(Rotscheck)

Nisch z. Hirsch , Iselshausen.

Verkaufe Montag , 20 . 10 .,
13 Uhr einen Wurf starke,
gut ungefütterte

Fr . Kühn >e, Beihingen

Schöne , fehlerfr ., 30 W . trächt.

Aritz- und Schaffkuh
verkauft

Wursterz. »Traube". Bernelk.

Zum sofortigen Eintritt
werden gesucht:

Näherinnen und
Mädchen zum An-
lernen, 1 Büglerin

ferner

für Filiale Grinsen
(Saalbau Hirsch)

am 20 . OKI . beginnend
Aäherinnen
Handarbeiterinnen
Mdchenz.Anlernen

G »Gcbüle
Kleiderfabrik
Filiale Nagold.

Nehme Stelle als

Berknufshilfe
für sofort an . Näheres
durch die Geschäftsst . d. Bl

Verkaufe

1 Adaisah , 200 I mit Türle
1 rundes, 170i

Jak . Kl , nsen . , Walddorf.

'b Kalbin
(Gelbscheck ) verkauft

Ernst Weitbrecht , Landwirt
Emmingen , Nagolderstr.

Rohrdorf b. Nagold, 18. 10. 1941
bleueste Danksagung
Kai-iv Für alle wohltuende Teilnahme , die

wir bei dem unerwarteten Heimgangvon meiner innigst geliebten Gattin , unserer
kublsnü teueren Mutter

ru 10 ? iz. Julie Gauß «-„ub
in äer erfahren durften , danken wir herzlich.

kuck- Albert Gauß
Iislläillllg Verla Schrempf geb. Gauß
Lsisvi Dr. Gerhard Schrempf. Heilbronn

Ernst Gaußdlggolä Maria Gauß geb. Deetken
Ruth Gauß.

Otto Weimer
(Zretel Weimer

geb . Sipperer

vermählte -
Nagolä Lalw

18 . 0kt . 1941.

Guterhaltener , weißemaillier¬
ter . kleiner

Mchenherä
zu kaufen gesucht. Ein gut-
erhaitener

Kinder-Kastenwagen
wird verkauft . Näheres
durch die Geschäftsst . d. Bl.

Für die staike Nachfrage in
Mie 'rnstrumenten

kaufen  wir uegcn bar

s!W >Illlll lllSVittS
(keine T ffelklaoieie)

Genaue Beschreibung erb . an

F . Dörner u. Sohn
Klavierfabr ., Strutgart - S.

'Wilhelmsplatz 13 8

Wegen Verheiratung der jetzi¬
gen suche ich zum I . Nov.
od . später zuverlässige , kin¬
derliebe

Hattsgekri firr
in kleinen Privathaushalt
(Einfamilienhaus ) . Kennt¬
nisse im Kochen u. Haus¬
halt erwünscht.

Frau Landrat Dr . Haegele
Calw , Hengstellersteige 28.

Gelernte

Schmuckwaren-
pvkie»erirr

findet dauernde Heimarbeit.
Motor wird gestellt . <

Angebote unter Nr .374 an den
„Gesellschafter " .

IMer-Lehrstelle
findet strebsamer Junge in gut -
eingerichtetem Betrieb bei Fa - !
milienanschluß und guter Be¬
handlung.

Bäckerei und Konditorei
Robert Wirth b. d. Kirche
Renningen Krs . Leonberg.
(Württemberg ) .

Für sofort , kommenden Winter
und Frühjahr

UWMll -WIg
laufend waggonweise in Bunden
80 —8V cm lange Zweige uit

Draht gepackt - egen Kaffe

zu kaufen gesucht.

Duisburg Oraktrndauin
Im Kliieil2—4. lei. IImlMg kllö?S.

2 gut erhaltene
^ « .884 » I » ( 162 u . 150

hat abzugeben
Kläger , Freudenstädterstr . 38.

Ivrk4» a»
Llnksut

n s >mpkocr

OptUcvp
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M MM  D .. fisrz-SM
A,emn »t, Herz»

klopfen , Schwkndelgefühl,Kr <unpfzu»klopfen , Schwkndelgefühl,Krampfzu»
stände und Erschöpstseln ? - Das Herz
)urch »Herzkraft "' schonend stärkenI
Flasche RM . 2 .70 , nur In Apotheke ».

ln de 3timmtsv s >nc! lisuts
clisl-istscmöglievkeirsn dssclicäokt.
UvZSk'S Ol'uc l<656>arDsitst
Vl/is vor suf voileo 'l'vursn .Wsoli 3i6
früli gsvog  dsstsIIsri .vLö̂ sn 3>s
suoli io äisssr ^ sit prompt dsäisnt.

Druckerei Kaiser
fî srl <tstr 14 klsgolä ^smrut429

Gottesdienst - Ordnung
Evangelisch« Kirche

Sonntag.  19 Okt .. Will , PrMt'
anschl . KGD . I I Uhr CH' ist' N ehre
>Tö ) : 14 UhrTrauergoltesdienji,
19 .30U . Abendgottesdienst (BI,s 1

MitIwoch.  20 Uhr KriegsbetslmM
(Vhs ). . , „

Iselshausen:  9 Uhr Predigt , an¬
schließend KGD.

Methodistenkirche
Sonntag . 9 .30 Uhr Gottesdienst

19 .30 Uhr Abendgoltesdieast.
Mi ' iwoch , 20 Uhr Bibel - u . Gebet-

stunde.

Katholische Kirche
Nagold 9 .30 Uhr , Altensteig U -SOll.
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Odessa befreit
zwei Stunden nach der Einnahme durch rumänische Truppen

in einem Flugzeug über der Statt
Don , Kriegsberichter Heinz Schubert

DNB. . . ., 17. Okt (PK ) Einmarschierende rumänische Trup¬
pen, sinnlos zerstörte Gebäude und Industrieanlagen , brennende
Fabriken und lodernde Oeltanks im Hafen am Schwarzen Meer,
unter dem Himmel sich hinziehenve Qualmwolke« — so sieht
heute Odessa im letzten Abendlicht aus, jene Stadt, die wir oon
den Angriffen der langen Wochen so gut in Erinnerung haben.

Wie war es doch: Von der Seeseite her flogen wir unsere An¬
griffe aus Schisse im Hafen, auf Werften und Lagerkais und
nun zuletzt auf die von Wahnsinnigen befohlene« Befestigungen
der Stadt , nachdem uns di« bolschewistische Flak aus der großen
Zynagoge heraus beschossen hatte . Viele Bruttoregistertonnen
Kriegs- und Handelsschiffe, Munitionsdepots , Bahnhöfe und
Gleisanlagen, das waren unsere Ziele gewesen Mit sowjetischen
Jagdflugzeugen hatten wir uns über der Stadt herumgeschlagen,
während sich der Ring der rumänischen Waffenbrüder immer
enger schloß. Auf diese Stadt zu flog ich heute statt wie sonst in
cm paar tausend, nur in hundert Meter und noch weniger Höhe
oom Westen her in einem kleinen Flugzeug mit dem Oberleutnant
eines rumänischen Kampffliegerverbandes . Roch wenige Kilo¬
meter vor dem Häusermeer : Hier schon die ersten Zeichen des
harten Kampfes der vergangenen Zeit . Jähe Rauchfahnen am
Horizont, unter dem von Granattrichtern zerpflügte Felder,
Pserdekadaver, leere drohende Schützengräben, versenkte Geschütz¬
stellungen, die harmlos geworden waren , ein Stacheldrahtzaun
in Zick-Zack-Linie und immer wieder ein paar Grundmauern , wo
früher einmal , bevor die Bolschewisten sie zerstörte«, Dörfer and
Schäfte gestanden hatten.

Und nun die Stadt : Vier , fünf, sechs große schwelende Brand¬
herde,  daneben schon abgebrannte und zerstörte Häuserblocks.
Auf allen Straßen rumänische Truppen und immer wieder große
Straßensperren und Barrikaden , die nun schon zur Seite ge¬
räumt wurden . Ueber dem Hafen riesengroße schwarze Qualm¬
wolken von brennenden Oeltanks , von dem vernichtenden Wahn
oer Sowjets in letzter Minute in Brand gesteckt.

Am Nordrand der Stadt : die Blechbüchsenzerbeulter und zer¬
trümmerter Oelbehälter;  über eine 10 Meter hohe Böschung
hinabgestürztzwei Eisenbahnzüge, völlig zerschmettert liegen sie
da. Im Hafen vernichtete und ausgebrannte Schiffe
- das ist die Arbeit der deutschen und rumänischen Luftwaffe.
Das ist die Wirkung unserer Angriffe ! Es ist ein wildes Chaos,
dieses Bild von hier oben, in das nun einmarscherende Truppen
eine Regelung hineinbringen.

Von allen Straßen , aus allen Höfen und drautze« vor der
Stadt, ans den Gärte « aber winke» zu uns Hände herauf von
den rumänischen Kameraden und auch von de« Zivilisten , die
wir dazwischen erkennen können; Bewohner der Stadt , die ihre
Befreier in vergangene « Wochen erwartete », die nun begeistert
gegrüßt haben.

Die Stimme Englands rief : „Me wird Odessa fallen !" Die
Sondermeldung aus dem Führer -Hauptquartier hat der Wett
auch diesen Sieg gemeldet.

1000 Sowjetstttszerrge abgefchoffeu
Bilanz des Jagdgeschwaders Trautloft — 882 Lnftßege

der ostmSrkischen Jagdgrnppe Hrabak
Bo» Kriegsberichter Harry Geh«

DNB . . . „ 17 . Okt. (PK .) In ununterbrochenem kühne. Ein-
iatz gegen die bolschewistische Luftwaffe errang das Jagd¬
geschwader Trautloft,  dessen Leistungen wiederholt im
Wehrmachtsberichterwähnt wurden , seinen 1000. Luftsieg. Das
Geschwader kann damit die Zahl von insgesamt 1378 Abschüssen
melden, die in härtesten Luftkämpfen gegen stärkste und zäheste
Gegner erkämpft wurden . In diese« Erfolgen ist die von Ritter«
lreuzträger Hauptmann Hrabak  geführte oftmärkische Jagd¬
gruppe des Geschwaders mit 592 Abschüssen, davon 112 im Osten,
besonders stark beteiligt.

Welchen persönlichen Einsatz diese Erfolge von den Jagdflie¬
gern des Geschwaders verlangten , das zeigt der Luftkampf, der
zum 1000. Abschuß in der Sowjetunion führte . Bei freier Jagd
im Tiesslug über feindlichem Gebiet trafen zwei Me 109 mit
drei bolschewistischen Jägern vom Typ I 18 zusammen. Obwohl
die Bolschewisten in der lleberzahl waren , wurden sie von den
deutschen Jägern sofort angegriffen und alle drei abgeschosse«.
Dabei erzielte Oberleutnant Wolfgang Späte,  Staffelführer
in der ostmärkischenJagdgruppe Hrabak, den 1000. Luftfieg des
Geschwaders im Osten, den 198. seiner Staffel und seinen eigenen
lb.Luftsieg.

„Ich flog", so erzählt Oberleutnant Späte, „mit meinem
Rottenflieger Feldwebel W., gerade im Tiefflug über einen
großen See, als ich vor mir dicht über dem Horizont drei schwarze
Punkte sah. Ich wußte sofort, daß das bolschewistische Jäger
waren, die ebenfalls im Tiesslug über den See flogen, aber ich
konnte noch nicht erkennen, ob sie uns entgegenkamrn oder ob
wir uns ihnen von hinten näherten . Sie flogen jedenfalls ge¬
nau : « unseremKurs  und wurden nur allmählich größer.
Es waren drei 118 , also Jäger des modernsten Typs . Sie flogen
in geschlossener Formation mit höchstens 30 Metern Abstand vo»
Fläche zu Fläche. Erst als sie schon ganz nahe heran waren , er¬
kannte ich plötzlich, daß sie «ns genau entgegenkamen und auch
genau die gleiche Höhe hatten wie wir . Mit über 400 Stunden¬
kilometern Fahrt schossen wir den etwa ebenso schnell fliegenden
Bolschewisten entgegen,  und wenn nicht im letzten Augenblick
entweder die Sowjets ausweichen oder wir ausweichen, würde
es möglicherweise eine Katastrophe geben. Alles ereignete sich
nun so schnell, daß ich fast im Bruchteil einer Sekunde alle Mög¬
lichkeiten überlegen und meine Entscheidung treffen mußte. Nach
unten ausweichen konnte ich nicht, weil wir direkt über dem
Wasser flogen und die Sowjets in diesem Augenblick auch aus
mich hätten schießen können. Nach oben und nach den Seiten war
es ebenfalls unmöglich, weil ich die Sowjets dann durch Zeigen
meines vollen Profils in beste Angriffsposition bringen würde.
2ch flog also geradeaus weiter und hoffte, daß die andern im
letzten Augenblick noch abdrehen oder ausweichen würden . Aber
bie feindlichen Jäger flogen auch stur weiter , und so brausten
mir mit höchster Fahrt so dicht aneinander vorbei , daß sich die
Maschinen fast in der Luft berührten . Ich selbst flog zwischen
dem mittleren und dem rechten feindlichen Jäger , mein Rotten¬
stieger zwischen dem mittleren und dem linken durch.

Sowie wir an den beiden 118 vorbei waren , machten «rix kehrt
und flogen den feindliche « Jägern mit höchster
»ahrt hinterher.  Die schoben nun auch ihre Gashebel
Mnz rein und versuchten, im Tiefflug nach Hause zu entkommen.
Mer der Schnelligkeit i« r Me 109 waren sie natürlich nicht ge-
machfen. Meter um Meter holten wir auf, und der See hatte
uoch immer nicht sein Ende erreicht, als wir bereits auf Schuß- '
Position hinter ihnen saßen. Jetzt hatten die feindlichen Jäger
gemerkt, was ihnen drohte , machten verzweifelte Abwehrbewe¬
gungen und wollten nach den Seiten ausbrechen. Aber es war
schon zu spät. Feldwebel W. griff den linken an, ich selbst nahm
o°n rechts fliegenden ins Visier. In diesem Augenblick merkte
W dritte, daß sein Rücken frei war »nd kurvte plötzlich aus

Durch die brennende Ortschaft schiebt der Melder sein Krad
(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Ebert , HH., Zander -M .-K.)

«DMWW

Aus einem Bcutelager
sucht sich die ukrainische Bevölkerung das für sie Brauchbare her¬
aus . (PK .-Aufnahme Kriegsberichter Mittelstaedt , PBZ ., Zan
der-Multiplex -K.)

Spanische Arbeiter kommen nach Deutschland
Am Schalter einer Vermittlungsstelle in Madrid.

(Atl ., Zander -M.-K.)

Feldwebel W. ein. Ich hatte ihn aber sicherheitshalber im Auge
behalten , und obwohl ich gerade schon schießen wollte, ließ ist
von meinem noch einmal ab und hielt aus den mittleren zu. Der
sah die Gefahr und ließ sofort von Feldwebel W ab und kurvte
auf mich ein. In diesem Augenblick hörte ich im Kopfhörer schon
die Stimme von Feldwebel W., „Hurra , meiner brennt ". Da
war ich auch schon wieder hinter meinem zuerst erkorenen Opfer,
jagte ihm einen kurzen Feuerstoß in den Leib und konnte sogleich
antworten : „meiner brennt auch schon!"

Fast gleichzeitig stürzten die beiden sowjetischen Jäger bren¬
nend in den See.  Als der dritte das sah, versuchte er nun
doch, sich durch die Flucht dem gleichen Schicksal zu entziehen.
Aber da versperrte ihm Feldwebel W. den Weg. Er kurvte
daraufhin auf Feldwebel W. ein und beide flogen nun Schnauze
gegen Schnauze aufeinander zu, dabei aus allen Rohren schie¬
ßend. Eine tolle Kurbelet begann . Endlich konnte ich mich hinter
die feindliche Maschine setzen und schießen. Da zeigte er eine
schwarze Rauchfahne, ein Zeichen, daß er getroffen und innerlich
brannte . Aber die J18 flog immer noch weiter . Im Tiefflug
waren wir inzwischen ans Ende des Sees gekommen und flogen
nun in niedrigster Höhe über den sowjetischen Stellungen hin.
Feldwebel W. war in zwischen wieder in Angriffsposition ge¬
kommen und schoß noch einmal auf den feindlichen Jäger . Aber
der flog auch jetzt noch weiter und suchte womöglich noch seinen
Feldflugplatz zu erreichen oder wenigstens irgendwo eine Not¬
landung zu machen. Da setzte ich mich wieder hinter ihn und
schoß noch einmal . In diesem Augenblick flog plötzlich der Ka¬
binendeckel fort und der Sowjetpilot streckte beide Arme nach
oben heraus zum Zeichen, daß er sich ergeben wollte . Doch die
Erkenntnis kam ihm zu spät, denn im gleichen Augenblick stellte
sich seine Maschine auf den Kopf und sauste aus nur 100 Meter
Höhe senkrecht in den unter uns befindlichen Sumpf . Als ich

mich noch einmal umdrehte , sah ich gerad-e noch, wie unten ein
Fallschirm über dem Piloten zusammenfiel und die Maschine
auf dem Rücken liegend langsam im Sumpf verschwand. Ich
glaube nicht, daß der sowjetische Jagdflieger noch lebend aus
keiner Maschine herausgekommen ist."

Das war der tausendste Abschuß im Osten des Jagdgeschwa¬
ders Trautlost , der so recht die Härte des Kampfes unserer Jagd¬
flieger im Osten erkennen läßt.

Deutsche Ortsnamen am Asowschen Meer
Die am Asowschen Meer vorgestoßenen deutschen Verbände

haben manche Orte durcheilt , die deutsche Namen wie Hoffental,
Reichenfeld, Hochstädt, Wasserau, Neu-Nassau, Tiefenbrunn usw.
tragen . Wer ihren Vormarsch auf der Karte verfolgte , wird sich
gefragt haben, wieso gerade iy dieser einst Taurie « genannten
Gegend deutsche Siedlungen entstanden find.

Noch im 18. Jahrhundert gab es hier nur herrenlose Steppe,
die einen Zankapfel zwischen dem Zarenreich , der Türkei und
den Krim -Tataren bildete . Erst 1783 konnte sich Rußland dieses
Land nach seinem Siege über die Türken einverleiben . Katha¬
rina II. dachte sogleich an eine Besiedlung und Kultivierung
des neuen Gebietes . Ihre Manifeste , die den Kolonisten Förde-
derung sowie zahlreiche Rechte versprachen, lockten Tausende von
Deutschen an . Den Anfang machten 1787 deutsche Siedler aus
der Danziger Gegend, die dem mennonitischen Bekenntnis an¬
gehörten und am Dnjepr eine neue Heimat fanden . Unter dem
Zaren Alexander I. verstärkte sich der Zustrom der nun auch
den Süden erreichte und sich sogar bis zur Krim fortsetzte. Im
türkischen Gouvernement wurden allein 211000 Hektar Kron-
land zur Verfügung gestellt. Getragen wurde die Kolonisations-
beit durch mehrere mennonitische Bezirke, von denen jeder eine
Anzahl , einige sogar mehr als zwei Dutzend Kolonisten-
Dörfer umfaßten . Mit solchem Erfolg wurde dieses Kulturwerk
betrieben , daß sich dort , wo vor kurzem noch öde Steppe gewesen
war , Dorf an Dorf mit teils russischen, teils deutschen Namen
reihte . Ihr Weizenbau und ihr Zuchtvieh waren mustergültig.
Auch den Weinbau führten die Siedler , die vielfach vom Rhein
und aus Süddeutschland stammten, ein.

Ein wesentlicher Teil der landwirtschaftlichen Kultur , den
der Süden der Sowjetunion aufweist, geht also auf die' zähe
Arbeit zurück, die deutsche Kolonisten  hier in 1^ Jahr¬
hunderten geleistet haben . Die neue Heimat hat ihnen das aller¬
dings schlecht gedankt. Die Verfolgung der deutschen Kolonisten,
die im 19. Jahrhundert ihr eigenes Schulwesen mit landwirt¬
schaftlichen Lehranstalten , wohltätigen Einrichtungen und Kul¬
turvereinen eingerichtet hatten , begann bereits im Weltkriege.
Unter den Bolschewiken nahm sie dann erschreckende Formen an,
denn durch die Kollektivierung des Landbesitzes wurden fast alle
getroffen , da sie ihre eigenen Höfe besaßen. Verbannung nach
Sibirien und Mittelasien , Degradierung zu verschleppten Zwangs¬
arbeitern und Erschießungen haben ihre Reihen in grauenhafter
Weise gelichtet. Viele einst blühende Kolonien starben aus oder
verwahrlosten . Ein Teil hat sich, wenn auch wirtschaftlich herab-
«estoßen und politisch beargwöhnt , erhalten können. Für sie ist
es nun ebenso erstaunlich, deutsche Truppen durch ihre Dörfer
ziehen zu sehen, wie es für diese überraschend ist, so fern der
Heimat Menschen von deutscher Abstammung in Dörfern mit
deutschen Namen anzutreffen.

Buntes Allerlei
Im Kino totgelacht

Daß die Redensart „Er hat sich totgelacht" auch einmal zum
bitteren Ernst werden kann, beweist ein Vorfall , der sich in Aal¬
borg auf Jütland zugctsagen hat . Hier mußte ein Besucher, der
in einem Filmtheater einen komischen Film ansah, so übermäßig
lachen, daß er einen Herzschlag bekam. Er war 17 Jahre alt.

Der glückbringende Schreibfehler
Einem Schreibfehler verdankt ein Turiner Kaufmann ein

recht ansehnliches Vermögen. Der Italiener war ein begeisterter
Lotteriespieler . Einst erschien er wieder einmal bei seinem be¬
kannten Lotterieeinnehmer , um auf sie seiner Meinung nach un¬
fehlbaren Glücksnummern zu setzen. Zu Hause angekommen, be¬
merkte er aber mit Schrecken, daß sich der Beamte bei der einen
Zahl verschrieben hatte , er hatte somit auf die Nummer 89 ge¬
setzt anstatt , wie er eigentlich wollte, auf 88. Aufgeregt lief er
zurück, um den Fehler zu berichtigen. Aber die Lotterieeinnahme
hatte bereits geschlossen— es war nichts mehr Zu ändern . Am
nächsten Tage freilich verwandelte sich- der Aerger des Kauf¬
mannes in eitel Wonne : gerade die Nummer 89 hatte gewonnen,
und zwar hatte er mit ihr einen Treffer über 180 000 Lire ge¬
macht. Was er natürlich nur dem Schreibfehler des Angestellten
zu verdanken hatte.

Der Mann , der das Papier erfand
Die Kunst der Papierherstellung wurde in China im Jahre

105 entdeckt. Die chinesischen Historiker bezeichnen einen Mann
namens Tsai -Lun als Erfinder . Bis zu jenem Zeitpunkt hatten
die Chinesen, ebnso wie die anderen Völker, ihre Schriften auf
Palmenblättern , Holztäfelchen, Seidenstreife « usw. ausgezeichnet
oder in Stein und Metall geritzt. Es traf sich günstig, daß die
Erfindung Tsai -Luns in das goldene Zeitalter Chinas fiel, das
unter dem Kaiser Hoti , der Han-Dynastie seinen Höhepunkt er¬
lebte. Die Erfindung des Papiers , die Verwendung der Tinte
gaben dem Studium und der Literatur einen mächtigen Auf¬
trieb . In den Annalen der Han-Dynastie steht verzeichnet, daß
die kaiserliche Bibliothek jener Zeit nicht weniger als 3123 Bände
chinesischer Klassiker umfaßte , 2705 über Philosophie , 2528 über
Mathematik , und 1318 Bände poetischen Inhalts . Jahrhunderte
lang hielten die Chinesen die Kunst der Papierherstellung ge¬
heim. Erst im achten Jahrhundert erfuhren sie die Araber . Bei
einem Zusammenstoß, irgendwo auf den weiten Flächen Asiens,
gerieten einige Chinesen in Gefangenschaft, die mit der Papier¬
fabrikation vertraut waren . Eie wurden von den Arabern ge¬
zwungen, ihr Geheimnis preiszugcben und Papier für ihre Be¬
sieger herzustcllen. Durch die Araber gelangte dann später das
hkipier und das Geheimnis seiner Herstellung zu deu Völkern
des Westens^ ,

Sich plagen , um zu scheinen!
Aphorismen von Lothar Sachs

Gute Porsätze sind meist leere Versprechungen, die man sich
selbst gibt.

Wie sehr muß sich mancher plagen, um geistreich zu scheinen!

Der Neid steht nur den Erfolg des anderen , aber nicht den
mühevollen Weg zum Erfolg.

Auch der. größte Verstand schützt nicht vor den Torheiten des
Herzens.

Manche versuchen ihre Grobheit mit Ehrlichkeit zu entschuldigen.



k. Seite — Nr. 245 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Samstag , de« 18. Oktober Mi

Sportvorfchau
Wiirttembergischer Fußball

In der Fussball-Vereichsklasse finden am Sonntag vier Spiele
statt ; zwei davon werden auf dem VfB .-Platz als Doppelspiel
ausgetragen . Hier treffen sich der Stuttgarter Sportclub und die
Sportfreunde und dann spielt der VfB . Stuttgart gegen VfR.
Heilbronn . VfR . Aalen empfängt den SSV . Ulm. Die Stutt¬
garter Kickers find bei Ulm 46 zu East , wo sie ihren Siegeszug
ohne Zweifel fortsetzen werden.

Die württembergische Leichtathletikkampfzeit wird am Sonntag
mit einem Stasseltag abgeschlossen. Ver am Vormittag in der
Stuttgarter Adolf-Hiler -Kampsbahn durchgeführt wird.

*
Neusel siegte durch technischenk.o. Ueber 18 000 Soldaten er¬

lebten am Mittwoch abend im Pariser Sportpalast packende
Boxkämpfe. 2m Hauptgesecht der Schwergewichtler siegte Walter
Neusel durch technisches k.o. in der sechsten Runde über Jakob
Schönrath , der wegen einer Mundverletzung aus dem Ring ge¬
nommen werden mutzte.

Wüvttembevs
Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt ^

Stuttgart . Der aus Bosnien gebürtige 32 Jahre alte verhef-
ratete Nikola Bjeli wurde vom Sondergericht Stuttgart des
Totschlags für schuldig befunden und als Gewaltverbrecher zum
Tode verurteilt . Bjeli war Ende vorigen Jahres nach Deutsch¬
land in Arbeit vermittelt worden und in Stuttgart als Zim¬
mermann und Schreiner beschäftigt gewesen. An einem Sonntag¬
abend im August begann er in Scharnhausen a. F ., das schon
lert einiger Zeit den Treffpunkt ausländischer , hauptsächlich
ukrainischer Zivilarbeiter bildet , weil dort und in der Umgegend
eine Anzahl Ukrainerinnen als Aushilfskräfte beschäftigt sind, in
leicht angetrunkenem Zustand auf der Straße einen grundlosen
Steril mit einer der Ukrainerinnen . Darauf wurde er von deren
Landsmann , Wasyl Nazar , zur Rede gestellt und in Abwehr
eines Angriffs zu Boden geschlagen. Bei einem zweiten Zusam¬
mentreffen der beiden noch am gleichen Abend versetzte Bjeli
seinem Gegner, dem er auf der Straße aufgelauert hatte , mit
dem Messer einen tödlichen Stich ins Herz. Der Angeklagte ver¬
suchte seine Täterschaft bis zuletzt abzuleugnen.

Stuttgart . (10 0 Iahre Eesangverein „Frohsin  n".)
Unter die ältesten Vereine Eroß -Stuttgarts zählt auch der Ge¬
sangverein „Frohsinn " Stuttgart , de» in diesen Taaen sein hun¬
dertjähriges Jubiläum feiern kann. Aus Anlaß dieser seltenen
Feier wird der Verein am kommenden Samstag und Sonntag
unter der Leitung von Chormeister Kurt Brenner mit zwei Fest¬
konzerten in der Liederhalle vor die Öffentlichkeit treten.

Hohenheim. (AufnahmeindieAckerbauschule .) Zürn
Frühjahr nimmt die Landwirtschaftliche Schule mit Lehrbetrieb
(Äckerbauschule) Hohenheim für den Lehrgang 1942/44 wieder
Schüler auf.

Nürtingen . (EinverdienterSchulmann .) Dieser Tage
vollendete Oberreallehrer a. D. I . Kocher sein 70. Lebensjahr.
Vor 41 Jahren kam er als Turnlehrer von Nagold ins Nllr-
tinger Lehrerseminar . Seine Arbeit für die Nürtinger Schulen
und für die württembergische Lehrerschaft verdient volle An¬
erkennung . Bekannt ist seine in drei Bänden abgefaßte „Geschichte
Nürtingens ", die hem verdienten Schulmann ein bleibendes An¬
denken sichert.

Ulm a. D. (Bubenstreich .) Am Mittwochabend stürzte eins
Frau in eine Baugrube am Münsterplatz und brach den rechten
Arm ; sie wurde von zwei Männern herausgeholt und mußte sich
in ärztliche Behandlung begeben. Der Unfall ereignete sich da¬
durch, daß frevelhafte Vubenhände die Abschrankung an der
Grube entfernt hatten.

Oberndorf a. N. (Im Streit erschossen .) Zwei Männer
gerieten am Donnerstag vormittag an ihrer Arbeitsstätte in
Streit , in .dessen Verlauf der eine zum Revolver griff und seinen
Gegner durch einen Schuß tötete . Der Täter schoß sich sodann
eine Kugel ins Herz.

Schw. Hall . (Ausdem fahrendenZug gesprungen .)
Am Mittwoch abend beging eine Haller Frau die schon oft ge¬
rügte Unsitte, aus einem noch in Fahrt befindlichen Zug zu
springen . Sie kam zu Fall und geriet unter die Räder , wobei
ihr der linke Arm abgefahren wurde.

Friedrichshafen . (Weinlese am Bodensee .) In Wasser¬
burg wurde teilweise mit der Weinlese begonnen. Die meisten
Traubensorten jedoch, die den bekannten „Seewein " liefern , wer¬
den erst später gelesen. Auch in Immenstaad hat der Weinherbst
Ende der Woche begonnen, der eine recht gute Qualität verspricht.

Verdlmkelungszelten:
18. Oktober von 18L6 Uhr bis 7.52 Uhr
20. Oktober von 18.24 Uhr bis 7.53 Uhr
21. Oktober von 18.22 Uhr bis 7.85 Uhr

-

Bietigheim . (Leichtsinn schwer gebüßt .) Als am Don¬
nerstag entgegen den Verkehrsvorschriften in der inneren Vahn-
hofstrahe zwei Radfahrerinnen nebeneinander fuhren und sich
dabei unterhielten , prallte die eine, eine zwölfjährige Schülerin,
mit einem Lastkraftwagen zusammen. Das Mädchen erlitt einen
schweren Schädelhruch und mußte in das Krankenhaus gebracht
werden.

Völgental , Kr . Crailsheim . (Ein Ritterkreuzträger .)
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat vor
kurzem dem Vataillonskommandeur in einem . Infanterieregi¬
ment Hauptmann Weimer mit dem Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes ausgezeichnet. Es handelt sich bei dem Ausgezeichneten
um den aus Bölgental stammenden und früher in der Gärtnerei
Volz in Crailsheim tätigen Wilhelm Weimer . Hauptmann
Weimer ist 1924 in die Württ . Landespolizei eingetreten , war
dann später im Württ . Innenministerium tätig und wurde mit
der Nheinlandbesetzung mit einer von ihm geführten Landes¬
polizeihundertschaft in das Heer übernommen . Fast vier Jahre
lang führte Hauptmann Weimer im Frieden und Krieg eine
Kompanie eines badischen Infanterieregiments und fand dann
als Taktikhauptmann an einer Waffenschule des Heeres Ver¬
wendung . Anschließend übernahm Hauptmann Weimer dar Ba¬
taillon seines alten Regiments , mit dem er jetzt im Osten so
große Erfolge erringen konnte.

Friedrichshasen . (Vom Dach gestürzt .) In Frschbach
stürzte ein Flaschnerlehrling von Markdorf bei Dacharbeiten
etwa sechs Meter vom First ab und zog sich dabei einen Bruch
des Ellenbogens zu.

Hagnau a. B. (Todesfall .) In Unteruhldingen starb im
69. Lebensjahr Korvettenkapitäne !. D. Oskar Ferdinand v. Eör-
schen, der Begründer der vielen Sommergästen bekannten Voden-
seeaquariums . ' —

Glas in alter und neuer Zeit.
Wenn in ältesten Zeiten unserer Geschichtsrechnung von Glas

dls Rede war, so handelte es sich dabei um Glasperlen , Glas - ,
stäbe und ähnliche primitive , gläserne Schmuckstücke. Erst wesent¬
lich später wurde Glas auch zu Dechern, Pokalen, Schalen und ^
flaschenähnlichenGebilden verarbeitet ; noch nicht aber zu Fenster¬
scheiben. Diese, finden wir erstmals in pompejanischen Thermen
und interessanterweise auch in den Kniserthermen von Trier . Im¬
merhin war also von der Glasperle bis zur Fensterscheibe ein
Zeitraum von einigen tausend Jahren vergangen!

Mit der Eroberung Germanicns durch die Römer kam das
Glasmachcrhandwerk auch an den Rhein und nack Gallien, dem

krieckemavv Lack (Sustsk Srünägens ) ist in cias
Haus seines Vaters(Lugen Klopfer) rurücicgelcelrrt.
Lin Lrenenbilck aus ckem Terrakilm»Lrieaemaon
Lacb«, cker uns ^ ukstieg, Ltiictc unck blieciergang
unck ckas trsgisclie Lncke ckieses Lohnes lies grollen

Lacb miterieben lallt

heutigen Frankreich. In den Wirrnissen der Völkerwanderu»«
»ing jedoch die Kunstfertigkeit, Glas herzustellen und zu verar-
beiten, in Germanien anscheinend wieder verloren, so daß nur erst
im 13. Jahrhundert neuerding, Glashütten in unserem Vater,land finden.

Glas war im Mittelalter ein recht kostbarer Artikel; um 14W
hatte beispielsweise der Quadratmeter einen Preis , der einem
heutigen Geldwert von etwa 40 RM . entspricht! Wir zahlen für
da, gleich« Glas ungefähr RM . 2.40. Infolgedessen waren damals
auch nur Kirchen und Klöster mit Fensterscheibenversehen, wäh.
rend die Wohnhäuser lediglich kleine Schlitze oder Lucken hatten
durch die da« Licht Eingang fand . Als Schcktz gegen Wind unü
Kälte dienten Holzläürn, Tierhäute , geöltes Leinen und Marien-
glas, der glasähnliche Glimmer, den wir heute noch für Ofen-
türen und dergleichen verwenden. Welch üble Folgen der durch
diese winzigen Fenster bedingte Mangel an Luft, Licht und Wärme
in hygienischer Beziehung mit sich brachte, kann man sich vorstellenl

Zur Zeit der Gotik begann der Siegeszua des Fensters bei den
Kirchenbauten; die riesigen Mauern der hohen Kirchen lösten sich
mehr unü mehr in schmale Rippen und endlos lange Fenster auf
Allmählich folgten während der Spätgotik und Renaissance auch
die Profanbauten mit immer größeren Fenstern, die im Zeitalter
des Barock wohl beibehalten, aber durch Ecken und Nischen ver-
baut wurden. Errichtete man dann zu Anfang des vorigen Jahr-
Hunderts geschmacklich auch heute noch vorbildliche Gebäude mit
schlichten Linien und klaren, zweckentsprechenden Fensterreihen, so
folgte bald di« unglückliche Zeit, in welcher die Häuser nicht mehr
nach wohnbaulichen Notwendigkeiten und Gesichtspunkten erstellt,
sondern in erster Linie mit Zierat belanden wurden. Es war dies
die Zeit der unglücklichen, sogenannten „deutschen Renaissance" mitihrem düsteren Dunkel in allen Räumen.

Der nach einem englischen Vorbild 1854 in München errichtete
Glaspalast durchbrach mit seiner nüchternen Konstruktion von
Eisen und Glas erstmals den Dämmer dieser Stilart . In imm-r
weiterem Ausmaß setzte sich nun in der Folgezeit die Erkenntni»
durch, daß Licht und Luft nicht nur wünschenswert, sondern lebens-
notwendig sind. Dis Bauten unserer Tage tragen dieser Tatsache
infolgedessen auch dadurch Rechnung, daß große Fenster sowohl
in öffentlichen, repräsentativen Gebäuden, wie in Schulen, Fabri-
ken, Krankenhäusern und nicht zuletzt in der Privatwohnung Sonne
und Schönheit einstrahlen lassen und dadurch auch uns Menschen«uf» neu« mit der Natur verbinden.

RStfel-Gtke
1.

E» geizen mit den Kleidern
Die beiden ersten nicht,
Sie kommen dir in diesem
Bald jenem zu Gesicht.
Daß du nicht bist das letzte,
Mein Freund, es ist dein Glück,
Und wirst du auch das Ganz»,
Zsts ja nur Mißgeschick.

2.
Das erste wohnt hoch auf dem Haus,
Uebt Lärmen mit dem zweiten au».
Das Ganze bUht als Blümelein
Am Ackerrand, im grünen Hain.

L
Eiutap,

Stellt er sich zwischen Tier und Pflanze,
Lob ich zum Eisbein mir das Ganze.

Auflösung der Rätsel vom Gamstag, de« 11. Oktober 1>41
1. Binse, Linse; >. Riese; 8. Meta, Atem.
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Am andern Morgen, als sie zusammen die Stallarbeit

verrichten, bringt Peter das Gespräch aus die vergangene
Nacht. Der Augenblick ist zwar nicht ganz geschickt gewählt,
denn Helene sitzt beim Melken und hat die Stirn gegen den
warmen Leib der Schecke gelehnt, als Peter sagt:

„Das hast gut gemacht, Helene, heute nacht. Ich werd
mich schon dankbar erweisen. Sag , hast keinen Wunsch?"

Überrascht hebt sie den Kopf.
„Zu was einen Wunsch?"
„Na ja, ich mein halt. Wenn du nicht gewesen wärst,

wer weiß wo ich jetzt war . Leicht sitzet ich schon im Amts¬
gerichtsgefängnis."

„Daß dir das nicht schon früher eingefallen ist?"
„Mein Gott, bisher ist ja alles immer so schön ge¬

gangen. Aber heut nacht — Teuft, Teuf! — wie ich durch
den Höllengraben durchsteig, werd ich angerufen und gleich
drauf haben sie mir nachgeschossen. Also, füg schon, Helene,
was hast für einen Wunsch? Es kommt mir auf einen
Hunderter nicht an."

„Den hast ja heut nacht leicht verdient?"
„Nicht wahr ist es. Hab die Ware in die Klamm

werfen müssen, sonst war mir die Flucht nicht gelungen."
Helene steht jetzt auf, schüttet die Milch durch das

Seihtuch in den Kübel und besinnt sich. Peter steht daneben
und scharrt verlegen mit dem Fuß in der Streu.

„Also, so rede schon", drängt er.
„Ja , Peter , ich Hab einen Wunsch und der kostet dich

gar nichts. Im Gegenteil, er war dir nur zum Nutzen,
wenn du drauf hören möchtest. Laß die Händ weg von
dem unsauberen Geschäft. Das war mein Wunsch."

„Hab ich sowieso im Sinn . Und es wird schon gehn,
net wahr. Du mußt mir halt ein bisst helfen dazu."

„Was kann ich dazu tun ?" fragt sie ihn. „Ein Manns¬
bild muß selber soviel Willen haben, die Finger von dem
zu lassen, was verwerflich und verboten ist." ,

„Muß mir im Blut liegen", verteidigt sich Peter
schwach. „Mein Vater hat auch schon geschmuggelt. Kann
so großes Unrecht doch nicht sein?"

„Unrecht? Das heißt also dann bei dir, daß es recht
ist? Ist das auch recht dann, daß ich mir einfach meine
Ehr nehmen lassen muß, bloß weil dir da etwas Dummes
im Blut liegt. Freilich, was fragt man nach einer Dienst¬
magd."

Peter Bichler wird flammend rot.
„Da tust mir unrecht, Helene. Ist mir selber leid ge¬

nug, daß ich mir keinen andern Ausweg mehr gewußt
/ Hab. Aber ich werd es schon recht machen, Helene, darfst

mirs glauben. Die Ehre — deine Ehre, wenigstens, die
kann wieder hergestellt werden."

Helene will noch fragen, wie er sich das denke. Aber
plötzlich hat sie Angst, er könnte ihr den einzig richtigen
Weg weisen, wie die Ehre eines Mädchens auf einfache
Weise wieder hergestellt werden kann, indem man die Ehre
des Mädchens zur eigenen Ehre macht, sich offen zu ihr
bekennt vor allen Leuten und sie zur Frau macht. Ja,
davor hat sie plötzlich Angst, denn wenn Peter dies sagen
würde, so wäre es ein ehrliches, offenes Bekennen und es
würde dies von ihr die gleiche Offenheit fordern. Sie
müßte ihm ehrlich sagen dann:

„Es geht nicht, Peter , denn ich habe einen andern lieb."
Daß die Stunde und der Tag einmal kommen wird,

wo sie dies sagen muß, ahnt sie dunkel. Sie will jedoch
damit warten , bis es unbedingt sein muß. Deshalb ant¬
wortet sie ablenkend:

„Wir wollen niHt mehr davon reden, Peter . Aber
mach mir die kleine Freud und denk nicht mehr an das
Schmuggeln. Bist doch ein Bauer , der seinen Acker hat
und sein Haus. Kannst dir net mit ehrlichen Händen dein

Brot verdiene» und hast nicht nötig, wie ein Tagdieb den
Staat z» bestehlen."

„Hohol" tut Peter verwundert . „Du nimmst den
Mund hübsch voll. Stehlen ist wohl nicht ganz der richtige
Ausdruck."

„Mer was Unrechte« muß e» sein, sonst stünde keine
Strafe drauf ."

Helene fetzt stch unter die nächste Kuh und beginnt
etfrig zu melken. Der Dornegger hat das Gefühl, daß er
dem Mädchen gegenüber viel eingebüßt hat in seiner
Würde al« Lauer und Herr. Ein wenig mißmutig stößt
er mit dem Fuß die Stalltür auf und tritt hinaus in den
taufrischen Morgen.

Recht hat sie ja, denkt er immer wieder. Aber ver¬
stehen tut sie es nicht, wie das ist. Eines aber fühlt er
gewiß. Er wird nicht mehr für fremde Leute und um Lohn
für verbotenes Handeln die Schleichwege im Gebirge gehen,
wenn Helene einmal seine Frau ist.

Dieser Gedanke verscheucht seine schlechte Stimmung,
und lustig pfeifend nimmt er die Sense vom Haken und
geht zur Wiese hinüber.

*

Vierzehn Tage später nach der Begebenheit fitzt Peter
Dichter eines Sonntagnachmittags auf der Hausvank und
genießt die Ruh« und den Frieden , der rings um ihn her
lagert. Kleine, weihe Wolken schwimmen im Blau der
Himmel«, der wie eine klingende Schale aus Kristall über
den Bergen hängt.

Ganz allein ist er zu Haus«. Helen« ist nach dem
Mittagessen in« Kar hinauf zum Benjamin . Er selber hat
sie heute geschickt, denn die Bläs hat sich irgendwie an der
Klaue verletzt und Benjamin allein weiß, was dafür gut
ist. Sein « Kenntnis in Kräutern und Wurzeln, aus denen
er Salben braute und Tee bereitete, ist für viele, die ihn
sonst meiden, schon zum Segen geworden. Benjamin weiß
viel von dem, was die Erde heilt.

(Fortsetzung folgt-i
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